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Fr u 

Die Wiedereröffnung der franzöſtſchen National- 


Verſammlung. 


Nächſten Montag, den 30. November, wird die framzöſiſche Na⸗ 
Konalverſammlung nach circa viermonatlicher Vertagung wieder zu⸗ 
ſammentreten. Als ſich die Herren Deputirten am 6. Auguſt trennten 
konnten fie auf das Stück gethaner Arbeit, welches hinter ihnen lag, 
nicht mit allzugroßer Genugthuung zurückblicken. Die Aſſemblee ſchien 
ch während ihrer vorigen Seſſion die Deviſe von Fabius Cunctator 
zum Muſter genommen zu haben und da ihr Mac Mahon durch ein 
unliebſames Drängen nach feinen konftitutionellen Geſetzen Unbequem⸗ 
Alchkeiten zu verurſachen drohte, fo ging fie, zumal mehrere wichtige 
Erſatzwahlen wie im Maine et Loire, Calvados, Oiſe, Drome, Pas 
de Calais, vorzunehmen waren, mit Erlaubniß der Regierung einfach 
in die Ferien. 
1 Eine Botſchaft des Marſchalls Mac Mabon forderte die Aſſem⸗ 
dee am 9. Juli auf, die konſtitutionellen Geſetze jo bald als möglich 
m votiren. d. h. die ihm bis zum 20. November 1880 übertragene 
Erxekutivgewalt auch geſetzlich zu orgamſtren, ihm das Recht zur 
Auflöſung der Kammer, zur Bildung eines Senats zu geben u. ſ. w. 
kann nicht geleugnet werden, daß die Nationalverſammlung, nach⸗ 
dem ſie das Geſetz vom 20. November 1873 einmal angenommen, 
damit auch die Verpflichtung übernommen hatte, die dem Präfidenten 
bertragenen Vollmachten geſetzlich zu organiſiren, ihnen einen konſlitu⸗ 
oben zu verleihen, ebenſo wie fie ſich damals verpflichtet Hatte, 


das Eine, noch dos Andere. Ohne Zwe fel hatte die Regierung 
2 u das Recht, nach den konſtitutionellen Geſetzen zu drängen, aber die 
Aſſemblee konnte fie ihr nicht geben, ſelbſt wenn fie gewollt hätte; 
denn das gegenſeitige Verhältniß der Parteien ließ in dieſer Beziehung 
ine Täuſchung zu: es wäre damals wohl zu allen möglichen Skan⸗ 
dalauftritten, aber nicht zu einer parlamentariſchen Löſung der bren⸗ 
genden Frage gekommen. Es gab allerdings zu jener Zeit noch ein 
Auskunftsmittel, nämlich die Annahme des bekannten Caſimir Perier’- 
Antrages, welche inſofern eine Majorität geſchaffen hätte, als man 

ſich der Unterſtützung der Linker für den Entſcheidungstag und die des 
ken Centrums für immer geſichert hätte. Die Regierung aber wollte 
das nicht und ſprach ſich gegen den Antrag aus. Das hieß auf eine 
ehrheit verzichten, welche fähig geweſen wäre, die konſtitutionellen 
GWeſetze zu votiren, das war es, was die Vertagung der Aſſemblee zu 
A gr Nothwendigkeit machte. Die letztere verlangte ihrer Gewohnheit 
emäß eine Friſt, Mac Mahon hatte Nichts dagegen und fo gingen 

e Deputirten nach Haufe. 

Beſonders verändert hat ſich ſeitdem die Lage des Landes und der 
Parteien der Aſſemblee nicht, abgeſehen von dem an und für ſich zwar 
klatanten, aber im großen Ganzen doch weniger hervortretenden 

udlungen, welche durch die Siege der Bonapartiſten und Republi⸗ 
dauer in den oben angeführten Departements hervorgerufen worden ſind. 
Auf unbedingte Unterſtützung für feine Wünſche kann Mac Mahon 

gentlich nur Bei feinen ergebenen Anhängern, den Septennaliſten und 

zen Bonapartiſten rechnen, deren Thronkandidat, der Sohn Eugeniens, 

4 einem noch fo jugendlichen Alter ift, daß feine Freunde ſich recht 
ut bis zum Jahre 1880 gedulden können. 

Viel verſpricht ſich der Präſident von einer Fuſion der Centren, 
60 eine Berſchmelzung des rechten und linken Flügels des eigentli⸗ 
füpneontrums zu feinen Zwecken. Wir glauben nich an die Aus⸗ 
nt, eaeit dieſer Maßregel, denn ein Blinder muß ſehen, daß das 
zuke Centrum ebenſowenig, wie das rechte, trotz der beiderſeitigen un 

rlichen Beſtrebungen, ſich zu vereinigen, im Grunde nicht einen 
bender breit von feinen Cardinalprinzipien aufgegeben haben und aufge⸗ 

Werden, um das konſtitutionelle Septennat zu machen. Links will 
00 N die Republik und rechts erblickt man in der Monarchie das 
aner Heil des Landes. Wo iſt da auch nur ein Schatten jener 
teien glichen Vorbedingungen zur Vereinigung zweier politiſcher Par 

n einer wirkſamen Coalition zu finden ? 

Ken, will uns ſcheinen, als gäbe es für die neuzufammentretende 
fg die n folgende drei Möglichkeiten des Thuns. Entweder ergiebt 
Ungna olksvertretung dem perſönlichen Septennat auf Gnade und 
wallen de und erfüllt den Schmerzenswunſch Mac Mahons, feine Ge- 
oder aß zu organiſiren, oder ſie muß ſich zur Auflöſung entſchließen, 
Assembler ſie wird ruhig zuſehen müſſen, wie der Präſident ſie, die 
dies, vollkommen ignorirend, thut und läßt was er will. 

Verbale gewiſſe Gabe für letzteres unverfrorene und widerhaorige 
ii kann dem Marſchall nicht abgeſprochen werden. Er fagt 
die we: ich kann zwar nach den mir zuſtehenden Vollmachten 
nellen Gel vertammlung nicht auflöſen, falls ſie mir meine konſtitu⸗ 
den Ser elege nicht geben will, ebenſowenig können mir aber die gu⸗ 
dien laut ihres vorjährigen Beſchluſſes vom 20. Novbr. meine 
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Sonnabend, 28. November 
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fie gutwillig herzugeben. 

Ob ſich Mac Mahon wirklich ſcheuen würde, einen Staatsſtreich 
zu begehen und die Verſammlung event. mit Gewalt auseinander zu 
treiben, weiß er vielleicht heut ſelber nicht, weil ihm das Gelingen 
wohl noch nicht ſicher erſcheint. Sollte die Nationalverſammlung an⸗ 
ſtatt die Zuſtände zu befeſtigen, die Beruhigung des Landes verhin⸗ 
dern, ſo dürfte für den Diktator das Wagniß nicht ſo groß ſein, 
die Verſammlung zu befiitigen, denn das Volk begehrt vor Allem nach 
Ruhe und iſt leicht geneigt, Amneſtie für eine That zu gewähren, die 
feinen Bedürfniſſen entgegenkommt. 

Das iſt alſo die Lage: Zu einer Republik fehlt Frankreich nicht 
mehr als Alles, Monarchie kann es nicht werden, daher bleibt nur die 
Diktatur, die einzige Rettung herabgehender, durch Fraktionen zer⸗ 
rütteter Nationen! H. 


BAC. [Eine Anerkennung der Kreisordnung von 
konſervativer Seite.] In der Rede, welche der konſervative 
Abg. v. Schöning bei der erſten Leſung des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes gehalten hat, erſcheint uns eine Stelle fo bemerkenswerth, daß 
wir darauf mit einigen Worten einzugehen veranlaßt find. Herr 
v. Schöning hat mit Offenheit anerkannt, daß das Laienelement in 
den Kreisausſchüſſen ſich bewährt habe. Wir finden darin gegenüber 
den Befürchtungen, welche feiner Zeit im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe und in der konſervativen Preſſe laut geworden ſind, eine Auer⸗ 
kennung der Grundſätze, welche in der neuen Kreisordnung ihre Ver: 
wirklichung gefunden haben, und ſchöpfen daraus in Anbetracht der 
Stellung, welche Herr v. Schöning innerhalb der konſervativen Partei 
Preußen einnimmt, die Hoffnung, daß dieſe Partei bei Berathung 
der noch ausſtehenden Verwaltungsreformen innerhalb der preußi⸗ 
ſchen Monarchie ſich nicht mehr von ſchwarzſichtigen Befürchtungen 
wegen der ſchädlichen Folzen der neuen Geſetze leiten laſſen, ſondern 
in freudiger Anerkennung der bisher ſchon zu Tage getretenen guten 
Wirkungen dieſer neuen Geſetze ihre Hand zum weiteren Ausbau der 
Verwaltungsgeſetzgebung bieten wird. 
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abgehalten werden. Von Seiten des Ausſchuſſes find 6 Berathungs⸗ 
Gegenſtände aufgeſtellt worden, von denen die beiden erſten innere 
Fragen des Kongreſſes betreffen. Es ſoll eine Statuten⸗Aenderung ber 
ſchloͤſſen und die Frage diskutirt werden, auf welchem Wege der Kon⸗ 
greß ſeine Aufgabe zu erfüllen habe. Hierbei ſoll wohl den Bedenken 
begegnet werden, welche von dem bisherigen Präſidenten des Kongreſſes 
von Benda und anderen Mitgliedern geltend gemacht worden ſind. 
Es wird hierbei durch die Beſchlüſſe vorzugsweiſe eine Wirkungsweiſe 
zu bezeichnen ſein, durch welche die Arbeiten und die Aufgabe des Kon⸗ 
greſſes mit den Beſtrebungen des Landwirthſchaftsrathes nicht in Kol⸗ 
liſton kommen. Die vier anderen Vorlagen betreffen die „ländliche 
Arbeiterfrage“, die „Frage des Kontraktbruches“, die „Steuerfrage“ 
und den „Eiſenbahntarif“. Die Steuerfrage ſoll in zwei Theile geglie⸗ 
dert und einmal im Allgemeinen und das andere Mal als Kommu⸗ 
nalſteuerfrage behandelt werden. Außer dieſen Vorlagen werden noch 
etwa eingehende Anträge von Kongreß⸗Mitgliedern zur Verhandlung 
gebracht werden. Es ſollen bereits Anträge betreffend die Bank⸗An⸗ 
gelegenheit und die Straßen⸗Reinigung eingereicht ſein. — Es liegt 
ein Bericht über das letzte Geſchäftsjahr der Fiſchbrutanſtalt zu 
Hüningen im Eiſaß war, aus welchem ſich erkennen läßt, daß die Wirk⸗ 
ſamkeit und die Erfolge derlAnſtalt unter deutſcher Verwaltung ſich nicht 
unweſentlich gehoben haben. Die Anſtalt hat in der letzten Brutperiode 
74 Millionen Eier von Edelfiſchen bezogen. Hiervon gingen auf dem 
Transporte dahin und bis zum Ausbrüten 38 pCt. zu Grunde. Verſendet 
find 33 Mill. junger Fiſche, von denen nach Deutſchland allein 2,359,000 
kamen Holland erhielt 600,000, vie Schweiz 100,000, Luxemburg 
90,000 ꝛc. Es find ; Million Lachſe in den Rhein, die Mofel und die 
Ill ausgeſetzt, und an Private nicht unbedeutende Quantitäten junger 
Lachſe abgegeben worden, welche von viefen in Gewäſſer ausgeſetzt 
wurden. Die Anſtalt beſchäftigt ſich jetzt mit der Aufzucht von Edel⸗ 
ſiſchen in größerem Umfange als bisher, wo fie faſt ausſchließlich 
Brutanſtalt war. Die aufgezogenen Fiſche zeichnen ſich durch ein au⸗ 
ßer ordentliches Gedeihen aus. Die Forellen aus der Brutperiode 
1871/72 haben ſchon ein Gewicht bis 2 Pfd. Beſondere Beachtung ver⸗ 
dient die Aufzucht des Donaulachſes oder Huchen, der nicht nur ein 
ſehr ſchmackhaftes Fleiſch hat, ſondern auch eine bedeutende Größe er⸗ 
reicht. z 

— Auch das Zentrum verkehrt auf den Soiréen des Fürſten 
Bismarck, wie ſich aus folgender Notiz der „Germ.“ ergiebt: 

Verſchiedene Blätter melden, daß auf der erſten beim Fürſten 
Bismarck abgehaltenen parlamentariſchen Soirée nur ein Mitglied des 
Das r welches dem Gefammtoorkande angehört, erſchienen jet. 

as iſt richtig. Wir wollen aber hinzufügen, daß noch verſchiedene 

andere Abgeorpnete des Zentrums bei Eröffnung der Seſſion ihre 
Karten beim Fürſten Bismarck abgeben ließen und demzufolge auch 
Einladungen zu den Soiréen erhalten haben. Bei nächſter Gelegen⸗ 
heit dürften wohl auch noch Mehrere ſich einfinden. Es iſt kaum 
röthig, zu bemerken, daß auf dieſen Geſellſchaftsabenden die Politik 
der „Gemüthlichkeit“ den Platz räumt. 

— Der langjährige und hochverdiente Vorſteher der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗-Verſammlung, Herr Kochhann, ſoll beabſichtigen, fein 
Amt demnächſt niederzulegen. Es iſt dies vermuthlich die Folge der 


jüngſten Wahlen, die der ſogenannten Bergpartei die Mojorität gege⸗ 


Jahrgang. 


zur 


Eretutivgewalt vor 1880 wieder abuchmen, daher es mir nicht gefällt, 


nicht in dem Briefkaſten Ihrer Zeitung und zeichne 


halten beider auf der Gnadauer Konferenz motivirt. 
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n haben. Stellvertreter des He rn Kochhann würde bis zum 1.83% 
nuar 1875 Herr Vollgold fein. Mit dem Eintritt der neuen Mitglie⸗ 
a 


ae! 


be 
der wird dann die Wahl des Stadtverordneten Vorſtehers erfolgen, 
zu der von der Bergpartei an erfier Stelle Herr Zimmermann Span⸗ 
dau auserſehen ſein ſoll. a 
— Mittwoch früh iſt der in weiteren Kreiſen bekannte Kanzlei⸗ a 
Direktor des Magiſtrats Nemitz geſtorben. Derſelbe war 53 Jahre 
Beamter des hieſigen Magiſtrates; am Dienſtag früh, einen Tag vor 4 
feinem Tode, hatte die Geldbewilligungs⸗ Deputation ihm feine Penſio⸗ J 
nirung mit vollem Gehalt bewilligt. -| 
Breslau, 26. November. [Wozu ein Obertribunals⸗ | 
Erkenntniß gut iſt] Von einem Führer der Sozialdemokraten 
Breslau's (Eiſenacher Programm), Tiſchlergeſellen Adolf Ahr, geht 1 
der „Breslauer Morgen⸗ Ztg.“ ein Schreiben zu, das wir hier wörtlich 9 
mittheilen: „ 
Breslau, den 22. November 1874. 9 
£ Geebrte Redaktion! Yu 
Nach einer neuerdings getroffenen Entſcheidung des Dbertritur 
nals iſt die, wenn auch ſtreng fachliche Wiedergabe von Gerichtsder⸗ 
handlungen in öffentlichen Blättern, ſobald die Ebre und der gute 
Name der dabei Beiheiligten (58 186—187 St.⸗G.⸗B.) angegriffen 
wird, nicht ſtraffrei. — In Nr. 82 der „Bresl Morgen⸗Ztg.“ vom 9. 
April d. J. baben Sie unter „Gerichtliches“ die von dem Kaufmann 
F. Färber und Genoſſen erpachten und verbreiteten Verleumdungen 
weiter verbreitet, der mir hierdurch an Ehre und Exiſtenz erwachſene 
Schade iſt um ſo größer, weil der Leſerkreis Ihrer Zeitung am Ort 
und in der Provinz ein ſo bedeutender iſt. Jetzt inmitten einer ſchon 
4 Wochen audauernden Arbeitsloſiakeit empfinde ich erſt die Nachwir⸗ 
kung; obgleich der ꝛc. Färber am 19 September d. J. durch Erkennt⸗ 
niß des hieſigen Stadigerichts zu 2 Monaten Gefängniß und meine 
Genoſſen zu je 20 Thlr. Strafe eventuell 14 Togen Gefängniß verur⸗ 
theilt worden, und dieſes Erkenntniß auch in Ihrer Zeitung verdffents 
licht war, fo iſt der erſte Eindruck, welcher durch die, noch dam böchſt 
parteiiſche Veröffentlichung der Gerichte verhandlung vom 7. April 
d. J. im Publikum, und beſonders den Arbeitgebern meiner Brauche, 
über meine Perſon beigebracht wurde, ein noch jetzt nachhaltiger. 
Gedachte Nummer Ihrer Zeitung befindet ſich in meinen Händen und 
es ſteht nur bei Ihnen, welchen Gebrauch ich davon zu machen babe, 
ſollten Sie zu einem gütlichen Arrangement geneigt 
fein, fo erwarte ich in den nächſten Tagen Foren Beſcheid, jedoch 


ergedenſt 
Adolf Abr, . e Breiteſtraße Nr. 
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re E lung der Angelegenheit geſpannt ſein. ® 
verband hat Herr Ahr das Verdienß, das mehrfach erwähnte O 
tribunals⸗Erkenutniß ſchärfer kritiſirt zu haben, als Profeſſor vo 
Schulte und andere Beurtheiler defielben. 

Stettin, 24. November. Der Handelsminiſter hat eine Kabinets⸗ 
ordre vom 8. September c. publizirt, nach welcher die Anlegung eines 
Durchſtichs auf der Inſel Uſedom bei Caſeburg von der Swine 
nach dem großen Haff und die Herſtellung einer Schifffahrtsſtraße 
durch das letztere nach der Oder genehmigt wird. Gleichzeitig wird 
deim Mangel einer gütlichen Einigung mit den betreffenden Eigen⸗ 
thümern für den Erwerb der im Privatbeſitz befindlichen Grundftücke, 
welche zur Ausführung des für den Handel und die Schifffahrt ſo wich⸗ 
tigen Unternehmens erforderlich ſind, das Expropriationsrecht verlie⸗ 
hen. Die Koften der Bauausführung und des Grunderwerbs ſollen 
aus den zu einmaligen und außerordentlichen Ausgaben für Land⸗ und 
Waſſer⸗Neubauten und für öffentliche Arbeiten beſtimmten Fonds ent⸗ 
nommen werden. 

Kaſſel, 25. November. Das Oderpräſidium hat, wie gemeldet 
wird, an das Kultusminiſterium den Reviſionsbefund des fuldaer 
Prieſterſeminars berichtet und die durchaus zuvorkommende Hal⸗ 
tung des Bisthumsverweſers Hahne betont. Trotzdem behauptete neu⸗ 
lich die „Germ.“, daß Herr Hahne nichts gethan habe, was irgendwie 
als eine Beachtung der Maigeſetze erſcheinen könnte. Das Entgegen⸗ 
kommen ſcheint alſo nur in der Form gelegen zu haben, mit welcher 
dieſer zweideutige Prälat den wahrſcheinlich ebenſo liebenswürdigen 
Oberpräſidenten zu befriedigen weiß. 

Aus der Prov. Sachſen, 26. November, wird der Kreuz- Ztg. 
berichtet, daß der Superintendent Claſen in Wanzleben auf Anord⸗ 
nung des Kultusminiſters von der Kreis⸗ und Lokal⸗Schul⸗Inſpektion 
und der Suferinten dent a. D. Bötticher in Atzendorf (der Referent 
in Gnadau) von der Lokal Schul⸗Inſpektion entbunden worden if. 
Das letzte Amtsblatt veröffentlichte dies bereits. In der den Bethei⸗ 
ligten zugegangenen Verfügung wird die e Maßregel durch das Ver⸗ 


die weitere Ent 


n 


Oeſterreich. 


Wien, 25. November. Die Berathung des Budget im Ple⸗ 
num des Abgeordnetenhauſes wird nächſter Tage beginnen. Wie das 
„Tabl.“ nun erfahren haben will, ſteht unmittelbar nach Beendigung 
der Budgetdebatte der Schluß der Seſſion bevor. So wird man 
der Beantwortung unbequemer Interpellationen vorläufig überhoben. 
— Der „Befter Lloyd“ enthält eine, wie hieſige Blätter verſichern, gut 
informirte Auseinanderſetzung über das Verhältniß der „nordi⸗ 
ſchen Mächte“ zur Türkei, nachdem dieſelben ihre Depeſche vom 
23. Oktober über die rumäniſchen Handels⸗Konventionen allen Regie⸗ 
rungen vertraulich mitgetheilt. Derſelbe ſchreibt: 

„Es iſt zur Stunde noch durchaus dahingeſtellt, ob die drei ver⸗ 
bündeten Mächte jene Depeſche, worin die Pforte ſchließlich nichts 
anderes erklärte, als daß ſie auf dem Standpunkte der Verweigerung 
beharre, zum Ausgangspunkte einer Fortſetzung der diplomatiſchen 
Korreſpondenz nehmen werden. Bisher iſt es unzweifelhaft von keiner 
Seite geſchehen und man hätte keine Urſache, ſich darüber zu wundern. 
Denn jene Erklärung, welche der erſte Dolmet ch der Internuntiatur 


* 
| N in Konſtantinopel, Legationsrath v. Kosjek, am 22. v. M. im Auftrage 
einer Regierung abgab, gipfelte in dem Sas, daß der gemeinſameu 
egierung nichts Anderes erübrige, als den modus procedendi einzu⸗ 
ſchlagen, der auch in früheren Fällen und von anderen Mächten be⸗ 
nützt wurde, nämlich die Einleitung der nothwendigen Verhandlungen 
mit der Regierung der Fürſtenthümer und die Formulirung der Re⸗ 
ſultate derſelben in einem Inſtrumete, das blos die Unterſchrift der 
Minifter trüge. So viel wir wiſſen, hat die gemeinſame Regierung 
dieſen Weg auch thatſächlich betreten, der die Rechte frage ganz iu 
suspenso läßt unb zwar in ausdrücklicher Uebereinſtimmung mit den 
Kabinetten von Berlin und Petersburg und ohne bei den anderen 
Mächten, denen hiervon Mittheilung gemacht wurde, formellem Ein⸗ 
spruch zu begegnen. . 
W Peſter Lloyd“ berichtet ſodann folgende Details über dieſe Kon⸗ 
vention: 


e hofft man, das berüchtigte Splritus⸗Licenz⸗Geſetz, das bekannt⸗ 
ich den 


. Frankreich. 
1 Paris, 25. November. Dem „Moniteur“ zufolge ſind die Bo⸗ 
IN. napartiſten zu einer Verſammlung bei dem ihnen zugehörigen De: 
b ia putirten Baron Echaſſerieux eingeladen worden, um die Bolſchaft zu 
1 7 vernehmen, welche der aus Chislehurſt zurückgekehrte Rouher ihnen 
mn überbringen hat. Das oben genannte Blatt will wiſſen, daß die 
2 5. Bonapartiſten entſchloſſen ſeien, die ſogenannten Verfaſſungsgeſetze 
nicht zu votiren, ſowie die Errichtung einer Erſten Kammer und ein 
Auflöſungsrecht des Präſidenten Mac Mahon prinzipiell abzulehnen. 
8 Bezüglich der telegraphiſchen Nachrichten der „Ag. Hav.“ lieſt man 

im „Journ. de St. Petersbourg“: 5 
„Deutſchland hat, wie Jedermann weiß, im Lauf dieſer letz⸗ 
ten Monate feine Netze bald nach einem Winkel von Aſien, bald nach 
Nord- oder Süd Amerika oder nach einer Inſel von Ozeanien aue⸗ 
N, eworſen um dieſelben zu annektiren. Bisher war Afrika allein ver⸗ 
1 ont geblieben, aber dieſe Lücke ift ſeit geftern durch die guten Dien ſte 
der „Agence Havas“ ausgefüllt, welche uns wie dem ganzen Eroball 
geſtern mitgelbeilt hat, daß der Abſchluß eines Vertrages in Tanger 
bezüglich der Abtretung eines marokkaniſchen Hafens „an Preußen“ 
beborſtehe. Konttatiren wir indeß, daß man der geſtrigen Depeſche 
die traditionelle Phraſe hinzuzufügen vergaß, daß Fürſt Bismarck es 
übernommen hat, eine marokkaniſche Anleihe auf dem deut ſchen Markt 
unterzubringen. Der Korreſpondent der „Agence Havas’ in Tanger 
ſteht n noch nicht auf der Höhe der Pflichten ſeines 
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N Madrid, 22. November. Serrano wird im Dezember nach 

dem Norden gehen, um die militäriſchen Unternehmungen gegen die 
Carliſten zu beſchleunigen. Das Verbot, andere Kriegsnachrichten zu 
bringen, als die in der amtlichen Zeitung erſchienenen, iſt den Blät⸗ 
tern durch eine neue Verfügung eingefhärft worden. Mag man der 
Regierung auch das Recht nicht abſtreiten, unter den obwaltenden 
Umſtänden beſonders die militäriſchen Mittheilungen in der Preſſe 
ſcharf zu überwachen, ſo überſchreitet doch die Strenge, mit welcher 
der Ausnahmezuſtand den Zeitungen gegenüber gehandhabt wird, alles 
aß und Ziel. Das von dem Gouverneur Moreno Benitez beliebte 
rfahren iſt nicht nicht nur unverſtändig und ſchädlich, weil es die 
wert, die patriotischen en der Ne 


MB, 


Zwei Generale und m 


nen een. 


Rom, 25. Novbr. Die Deputirtenkammer hat (wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet wurde) Herrn Biancheri, den Kandidaten der 
Regierungspartei heute mit 236 gegen 172 Stimmen zu ihrem Präſi⸗ 
denten gewählt. Depretis, Kandidat der Linken, iſt alſo unterlegen. 
Die miniſterielle Partei hat ſich ziemlich vollſtändig an dem Wahlakt 
beteiligt, von der Linken mögen die der äußerſten radikalen Richtung 


ie ſchaftlichen 


ſich zuneigenden Mitglieder der Wahl ſich enthalten haben, auch fehl⸗ 
ten, wenigſtens am Montag und Dienſtag, noch die ſizilianiſchen De⸗ 
punirten, welche des herrſchenden Sturmes wegen die Ueberfahrt nicht 
rechtzeitig bewerkſtelligen konnten. Die Oppoſition hatte ſogar aus 
dieſem Grunde eine Vertagung der Präſidentenwahl gefordert, die 
Rechte die Vertagung abgelehnt und die Linke in Folge deſſen mit 
demonſtrativer Wahlenthaltung gedroht. Vom prinzipiellen Stand⸗ 


punkt aus betrachtet, macht ſich das Alles recht ſchön, indeß — facta 


loquuntur! 
Großbritannien und Irland. 


London, 24. November. Lord Acton hat ſich die Herausforde⸗ 
rung Erzbiſchof Manning's, ſeine Behauptungen gegen die Ultra⸗ 
montanen durch Beweiſe zu erhärten, nicht zweimal ſagen laſſen. 
Die heutige „Times“ bringt die gewünſchten Quellenangaben in einer 
Gründlichkeit und Ausführlichkeit, vor der es unſeren Prälaten ultra⸗ 
montaner Färbung, die hauptfächlich in energi chen Kanzelreden und 
Hirtenbriefen nach päpſtlichem Muſter ſtark ſind, einigermaßen ſchwin⸗ 
deln dürfte. Neben dieſer Abhandlung, die mehrere Spalten der 
„Times“ füllt, erſcheint ein Brief Lord Arundell's of Wardour, 
der wie Sir George Bowyer im Allgemeinen im Geruche eines ent 
ſchiedenen Ultramontanen ſteht, aber wie dieſer im vorliegenden Falle 
die vatikaniſchen Dekrete mie einer Einſchränkung gegen die abſoluten 
Sätze Mſgr. Capel's annimmt, ſo zwar, daß die geiſt iche Macht von 
der bürgerlichen als getrennt und unabhängig und jede in ihrer 
Sphäre nur als ſouverän gedacht wird. Schließlich erklärt ſich auch 
noch ein Herr Shee, ebenfalls eine namhafte Perſönlichkeit, der den 
juriſtiſchen Standpunkt einnimmt und ſich dahin äußert, es fehle ihm 
als Katholiken an allen Anhaltspunkten, welche ihn überzeugen könn⸗ 
ten, daß das vatikaniſche Konzil irgend einen Beſchluß über die Frage 
der päpſt ichen Unfehlbarkeit gefaßt habe. „Der Bapft — ſagt er in 
feinem Schreiben — hat mit Zuſtimmung des Konzils eine Meinung 
geäußert, allein das Konzil hat Nichts über den Gegenſtand aufge⸗ 
ſtellt, noch auch demſelben durch ſein Anathema eine Spitze gegeben.“ 
(Dieſe Anſicht iſt ſchon vorher von Altkathol ken in Deutſchland ver⸗ 
fochten worden: in der That hat nicht das Konzil, wie es ſonſt Sitte 
war, feine Beſchlüſſe kundgegeben, ſondern der Bapft hat jene Sätze 
als ſeine Gebote veröffent icht. Das ſind alſo keine Konzilsbeſchlüſſe!) 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 24. November. [(Graf Bobrinski. Be 
vorſtehender Rücktritt des Finanzminiſters. 
Neues Gouvernement. Don' ſche Koſaken.] Die Nach⸗ 
richt, daß gegen den früheren Wegebauminiſter Graf Bio brins ki 
die Unterſuchung eingeleitet iſt, beſtätigt ſich und erregt in hieſigen 
Kreiſen nicht geringes Aufſehen. Die Veranlaſſung zu derſelben iſt, 
wie ich Ihnen bereits mittbeilte, ein vom Grafen Bobſinski direkt 
an den Czaren gerichteter Brief, in wetchem er bei Vertheidigung 
feiner Amtsthätigkeit Aeußerungen gebrauchte, die wenig Ehrerbieligung 
gegen den Monarchen verrathen. — Gleichfalls courſirt hier das Ge⸗ 
rücht, daß der Finanzminiſter Baron Reutern aus Geſundbeitsrück⸗ 
ſichten ſein Amt niederlegen will. Baron Reutern erfreut ſich einer 
ziemlichen Popularität in der finanziellen Welt des Auslandes und 
bat mit Ausnahme einiger Fehler zu Beginn feiner Amtsthätigkeit ſich 
manche Verdienſte um Rußland erworben. Die von ihm angeſtrebten 


und tbeils vollendeten Eiſenbabnen (in der Länge von 16 18,000 Werft) 
5 e Kurzem eine vollgändig Revolution in unſerm wirth⸗ 
Zerkehr herbeiführen.‘ Als fein präſumtiver Nachfolger 


wird u. A. der Haupt Konteoleur im Miniſterium des Hofes Küftner 
genannt, welcher in engen Beziehungen zu dem Haus minifler und 
Freunde des Czaren Grafen Adlerberg ſtehen ſoll. — Wie verlautet, 
beabſichtigt die Regierung außer dem odeſſaer noch ein neues Gouverne⸗ 
ment mit der Hauptſtadt Taganrog zu errichten. Zu dieſem tagan⸗ 
roger Gouvernement fol auch ern Theil des Gebietes der Don'ſchen 
Koſaken geſchlagen werden, für welche vor Kurzem auf Grund der 
letzten militäriſchen Reformen neue Beſtimmungen in Betreff der 
Dienſtpflicht erlaſſen worden find. Wenn nicht die letzte, jo dürfte die 
erfie Einrichtung unter den Koſaken Unzufriedenheit hervorrufen Dies 
ſelben ſind nämlich auf die Einheit ihres Gebietes ſehr eiferſüchtig 


Interimstheater. 


Wir ſind in unſeren Anſprüchen an Kunſtleiſtungen in Poſen bes 
kanntlich ſehr beſcheiden geworden. Die allgemeinen Verhältniſſe 
liegen bei uns fo eigenthümlich, daß man mit Dingen zu rechnen ge⸗ 
5 zwungen iſt, auf die man an anderen Orten nicht die geringſte Rück⸗ 
ſicht zu nehmen braucht. Dem enifprehend haben wir ſtets mild ge⸗ 
AuArthbeilt, alles Gute bereitwillig anerkannt und minder Gelunge⸗ 
10 nes zu entſchuldigen geſucht. Aber Alles hat ſeine Grenzen, und aller 
möglichen Verhältniſſe ungeachtet darf auch das poſener Publikum ein 
beſtimmteb Maß von Anforderungen an Bühnenleiſtungen ſlellen. 
Dazu gebört doch wohl in erſter Linie, daß die Vorſtellungen ohne 
erhebliche Störungen verlaufen, alſo genügend vorbereitet werden. 
1 Gerade in dieſer Beziehung aber ſcheint man in neuerer Zeit ziemlich 
lau zu verfahren. Wie wären ſonſt fo unzureichende Vorſtellungen 
möglich, wie die von „Graf Jrun“ am Dienſtag und von „Ultimo“ 
am Donnerfiag geweſen ſind! Man wird uns vielleicht entgegnen, 
Daß die neu engagirte Geſellſchaft „nicht ſtudirt“ ſei und jedes Stuck 
nen lernen müſſe; wir räumen dies ein, — obwohl wir der Anſicht 
ind, daß viele der bis jetzt aufgeführten Sachen ſich auf dem Neper⸗ 
dtoir der meiften Künſtler befinden dürften — geſtatten uns jedoch die 
Fcage, weshalb man, wenn ſich das fo verhält, die „Einſtudirungen“ 
ſo überſlürzt, d. b. die verſchiedenſten Stücke unmittelbar cuf 
einander folgen läßt? Die Annahme, daß das Publilum nur nach 
Alb wechſelung verlange, gleichviel in welcher Form fie geboten wird, 
it eine entſchieden irrige. Oder ſpricht der Tag für Tag ſrärlichere 
Beoſuch des Theaters etwa dafür? Man bereite die Vorſtellangen 
ſüorgfältig vor und ſuche durch exaktes Zuſammenſpiel die 
Theaterfreunde heranzuziehen — das iſt unſerer Meinung nach der 
einzig richtige Weg. Da das Perſonal ſich ſeit Eröffnung des Thra⸗ 
ttcjes bereits ein Repertoir geſchaſſen hat, fo greife man darauf zurück, 
wodurch zu neuen Unternehmungen Zeit gewonnen wird. Vor Allem 
aber möge man ſich doch vor Ueberhaſtung hüten, wenn es ſich um 
Gaſtſpiele handelt. Stellen dieſelben zu hohe Arbeitsforderungen an 
die einheimiſchen Kräfte, dann iſt es wahrlich beſſer, daß fie ganz 


K 


Anterbleiben. Nichts ſchädigt ein Theater fo ſehr im öffentlichen 
Anſehen, als wenn gerade einem fremden Künſtler gegenüber die 

eeinheimiſchen zu tief im Schatten ſtehen — ſtehen müſſen, weil fie nicht 
De Zeit gehabt haben, ſich gehörig vorzubereiten. Daß dies der ſchlimmſte 


Punkt bei uns if, unterliegt um fo weniger einem Zweifel, als wir ja 


im Verlauf der Saiſon mehrere recht gelungene Vorſtellungen zu ver⸗ 
zeichnen hatten, die ſomit bewieſen, daß bei gewiſſenhafter Vorarbeit 
das Perſonal Befriedigendes zu leiſten vermag. 

Herr Ravené hat mit mehr Mißgeſchick als fein Vorgänger 
Helmerding zu kämpfen. Wir erinnern uns wenigſtens nicht, daß bei 
Helmerdings Gaſtſpiel fo unangenehme Störungen ſtattgefunden haben, 
wie bei dem feinen. Am Dienſtag und Donnerſtag wurden ihm thei's 
durch Unſicherheit, theils durch verſpätetes Auftreten einzelner Mit- 
wirkenden verſchiedene Scenen verdorben. Wir begreifen den Aerger, 
der ſich auf Grund ſolcher Vorkommniſſe eines gaſtirenden Künſtlers 
bemächtigen muß und finden es auch natürlich, daß Herr Ravené 
feinem Unmuth einmal in humoriſtiſcher, das andere Mal in entgegen⸗ 
geiegter Weiſe auf offener Scene Ausdruck gab. Dadurch aber wurde 
ſelbſtverſtändlich der Eindruck feiner künſtleriſchen Leiſtung als Georg 
Richter wekentlich beeinträchtigt. was wir um fo mehr bedauern, als 
dieſeibe, nach der Anlage der Darſtellung, eine recht erfreuliche zu 
werden verſprach. Der Gaſt ſpielte friſch und lebendig, brachte die 
wibigen Pointen prächtig zur Geltang und trug die zu engen Stiefel, 
auf deren Mitwirkung in der Komödie Herr v. Moſer nun einmal 
niet verzichten wollte, mit ebenſo viel Ergebung als Humor. Der 
Künſtler behandelte die betreffenden Scenen mit fo feinem Takt, daß 
wir unfre Freude daran hatten — bis durch das viel zu ſpäte Er⸗ 
feinen des Kommerzienraths allem ein Ende gemacht wurde. — Was 
aus den beiden letzten Akten noch geworden ſein mag, iſt uns unbe⸗ 
kannt; wir halten an den brei erſten genug und verließen das Haus. 


London im Nebel. 


London, 23. November. Es dürfte ſchwer ſein, den londoner 
Nebel, wenn er ſich mit feinem dickſten Felle auf das Häuſermeer der 
Metropole gelegt hat, in übertriebener Weiſe zu ſchildern. Dann hört 
der Verkehr auf den Straßen faſt ganz auf. Die Cabs, welche doch 
fonft fo leicht und geſchickt find und auch das dichteft: Gewimmel von 
Fuhrwerken und Menſchen ſchnell durchſchneiden, ſtellen ihre Fahrten 
ein. Auch die Omnibuspferde erfreuen ſich eines Ruhetages oder tra⸗ 
ben wenigſteus langſamer als gewöhnlich durch die londoner Straßen. 
Am beharrlichſten indeſſen iſt die Metropolitan Railway. Dieſe Eiſen⸗ 


4 bahn, welche den Stadtkörper kreisſörmig durchläuft urd in faſt fi 


in den Bahnhof einzudringen, und das Auge hat ſomit, von dem 
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und würden eine Abzweigung eines Theiles derſelben einer Vernichtung 
der ihnen durch die Tradition geheiligten koſakiſchen Inſtitutionen 
gleich achten. Auch die Militärreformen können ihnen nicht ſehr lied 
ſein, erwägt man das eine und das andere, ſo iſt es leicht möglich, 
daß es auch unter ihnen wie unter den Ural'ſchen Koſaken zu Unord⸗ 
nungen kommt. 

— Warſchau, 23 November. [Die Militärpflicht und 
die Juden. Trauerandacht.] Der Miniſter des Aeußern hat 
an die Gouverneure aller ehemals polniſchen Landestheile eine Circu⸗ 
larverfügung in Betreff der Militärdienſtpflicht erlaſſen. Der Artilel 
155 der neuen Wehrordnung geſtattet unter gewiſſen Umſtänden, Neu⸗ 
ausgehobene wieder in die Heimath zu entlaſſen. Die erwähnte Cir⸗ 
cularverfügung hebt nun dieſe Beſtimmung in den nördlichen und AN 
nordweſtlichen Gouvernements ſowie im Königreich Polen auf und 
verbietet ſolche Entlaſſungen. Als Grund zum Erlaß dieſer Verfügung 
wird der Umſtand angeführt, daß „in früheren Jahren die Juden ſich 
ſtets auf alle mögliche Weiſe der Dienſtpflicht zu entziehen ſuchten und 
die Juden bilden in dieſen Ländern einen bedeutenden Theil der Be⸗ 
völkerung“, vornehmlich aber, ſo beſagt die Verfügung weiter, erfolgte 
die neue Beſtimmung aus dem Grunde, „weil die Juden auch in 
dieſem Jahre durch allerlei Ränke und Mißbräuche ſich dem Mititär⸗ 
dienſt entziehen wollten.“ Dieſe Beſtimmung trifft den übrigen Theil 
der Bevölkerung ſehr hart, wenn man bedenkt, daß die Juden doch 
immer nur erſt den zehnten Theil der Geſammtbevölkerung bilden. — 
Vergangene Woche fand hier eine Trauerandacht für den in der 
Verbannung geftorbenen Grafen Andreas Zamoyski ſtatt. Die Re⸗ 
gierung hatte zu derſelben unter der Bedingung ihre Erlaubniß er⸗ 
theilt, daß weder in den Zeitungen, noch wie es hier Sitte iſt, an den 
Straßenecken darauf bezügliche Anzeigen veröffentlicht werden. Die 
Elite der polniſchen Geſellſchaft, darunter die Zamoyski'ſche Familie, 
wohnten der Andacht bei, die ſtill und geräuſchlos verlief. Die Be⸗ 
hörde batte für alle Fälle die Vorſichtsmaßregel getroffen, daß fie an 
jeden Pfeiler der Kirche einen Poliziſten poſtirte. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Aus Belgrad wird der „Deutſchen Ztg.“ geſchrieben, daß die 
Türken den Dingen auf der Balkan⸗Halbinſel nicht recht zu trauen 
ſcheinen und neuerdings wieder eifrig damit beſchäftigt ſind, militai⸗ 
riſche Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Es finden türkiſcherſeits Trup⸗ 
penkonzentrirungen nicht nur an der montegriniſchen Grenze ſtatk⸗ 
ſondern auch zin der Zeta und längs der ſerbiſch⸗türkiſchen Grenze 
Auch im Donau⸗Vilajet werden ſolche Maßregeln getroffen. Der 
Paſcha von Ruſtſchuk hat anbefohlen, daß alle türkiſchen Greuzbeob⸗ 
achtungspoſten an der Donau verſtärkt werden. Für dieſelben werden 
je mindeſtens fünfzig Mann beſtimmt, während auf der Landgrenze 
fünfundzwanzig für hinreichend erachtet worden ſind. Da es ſolcher 
Poſten auf der ganzen Ausdehnung der Grenze nicht weniger als viele 
hundert giebt, fo werden zu der vorgeſchriebenen Beſetzung derſelben 
nicht weniger als 30,000 Mann mit 1600 Unter» und 1220 Oberoff 
neren erforderlich * 


Reichstag. 
18. Sitzung. (Schluß) 


Berlin, 26. November, 11 Uhr. Der Abgeordnete Lasker fü 
in feiner Rede fort: M. H., wenn Sie ein fo g 
fahren haben, dann ch Hilfsmittel d 


Deutſcher 


n 
8 Whale 


Ne. H., wen 

t können Sie auch zu dem Bien 
wurfes greifen, daß ein Richter entſcheiden kann, ob eine L } 
einem Gericht dieſer oder jener Ordnung gehört. Wie in dem 
Entwurf vorgeſchlagen wird, ſcheint mir dieſes Mittel abſolut unan⸗ 
nchmbar. Dieſes Hin⸗ und Herſchieben iſt urſprünglich auf eine 
Gerichts verfaſſung mit Schöffen in allen Ordnungen berechnet gemefens 
wie können Sie aber jetzt noch, nachdem wir drei innerlich völlig ver 
ſchiedene Proleßarlen — Geſchworenengerichte, gelehrte Richter und 
Schöffengerichte — haben, es noch fo einrichten wollen, daß durch die 
Strafkammer entſchieden werden fol, ob die Sache dem Gericht ra 1 
zweiter oder dritter Ordnung zugewieſen werden ſoll und zwar: noch 
dazu ohne Zuſtimmung des Angeklagten? Es wird das entſchieden, 
indem die Frage — ich will mich ſo ausdrücken — auf die plump 
Meile abgeſchnitten worden ift nach gewiſſen Jahren von Gefänguiß 
und Zuchthaus. Dieſe Einheilung iſt ſchon an ſich eine bedauerliche 
und ich habe ſchon beim Militärſtrafgeſetzbuch gegen die — 4 


berhafter Eile große Menſchenmaſſen von cinem Punkte der Met? 7 
pole kauf den andern wirft, oder die aus dem Lande an den Haupt 
Bahnhöfen der großen Eiſenbahnen Englands anlangenden Perſonem 
nach dem Orte ihrer Beſtimmung in der Häuſerwelt bringt, die 

Eisenbahn hält tapfer aus und verſucht ſelbſt den Nebel, dem furl 
barſten Feinde des Verkehrs in London, muthig entgegenzutreten. 
Hat man den dichten Nebel durchwandert und gelangt man an eite 
Station der Metropolitan Railway, ſo bemerkt man, daß es auf dem 
Babnboſe (wie allerdings auf allen Bahnhöfen Londons) beller iR als 
auf den Straßen. Das hohe Glasdach verbindet nämlich den Nebel, 


Babnbof in die Höhe blickend, eine dünnere Nebeſchicht zu durchbrin' 
gen, als auf ver Straße. Aber ganz verſchont der Nebel auch den 
Bahnbof nicht. Er ſucht die ſchmalen Ritzen des Glasdaches. 2 
Thüren an den Ausgängen, und vermag es auch bier, alle Ges 
ſtände nebeibaft zu umſchleiern. Schlimmer aber wird es in den un! 
terirdiſchen Gängen, durch welche ſich der Eiſenbabn Ingenieur a) 
Häaſern, Straßen, Brunnen, Gas und Waſſerröhren den Wen 1 
babnt hat. Wo immer eine Oeffnung iſt, um den Bahnſträng 1 
feiſche Luft zuzuführen, um dem Athem der Lokomotive Ausgang 1 
verſchaffen, da ſtrömt der Nebel hinein und erfünt das Schienen 
Iſt es ſtets hier dunkel und vermögen die bunten Signallaternen 
unterirdiſchen Adern, in denen londoner Leben rinnt, nur ſpärlich zu 155 
leuchten, ſo iſt es ganz finſter und der Zugführer kann ſich auf Later 
nicht mehr verlaſſen. Dann legt aber der Wärter an den Weichen eine 

zwei oder drei Schüſſe auf das Geleis und dem Lokomotivführer ſagen 

Signale, ob er halten, weiterfahren oder zurückfahren ſoll. Laut tönt der 
Knall in die Nacht binein, und der Reisende weiß, daß für 1 er 
Sicherheit geſorgt ift. Trotzdem läßt der Zugführer bei Nebelzeit 5 
ihm anvertrauten Lokomotiven nicht ſo ſchnell dahinjagen. Auch 
nach durchfliegt der Zug mit raſender Geſchwindigkeit die fi un 
Raume, aber doch hat er ſich um eine halbe Minute verfänmt, wn, 
dieſe muß eingebracht werden. Da hat es nun das Due e 
büßen. So ſchnell wie es nur irgend geben mag, flürzen die . — f 
den aus den Waggons, und ebenſo ſchnell ſpringen die neu u 
kommenden hinein durch andere Thüren. Wirklich, es 19 aß h ; 
oft, daß der Zug nur 10 bis 15 Sekunden ſteht! Aber in aſſen, vos * 
fo etwas kann ſich nur das londoner Publikum gefallen Mel % 
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le kräftigſte Oppofition gemacht. abe ſchon damals geſagt, 
fürchte, daß Dicie gefährliche Dreithetlung beim Strafprozeß wieder 
Vorſchein kommen werde. Nun, m. H., man hat ſich in dem vor⸗ 
legenden Entwurfe wirklich im Weſentlichen wieder an dieſe ſchema⸗ 
iſche Eintheilung gehalten. Aber, m. H., iſt denn eine ſolche Aus⸗ 
Ehrung möglich, entſpricht fie in dieſem Prozeſſe dem materiellen 
krafrecht? In letzterem haben wir die einzelnen Vergehen und Ver⸗ 
rechen unter ein ſehr weitgehendes Minimum und Maximum geſetzt 
And damit iſt ausgeſprochen, daß der Name der ſtrafbaren Handlungen 
für jede umſichtige Geſetzgebungspolitik unweſentlich iſt. Solche Ab⸗ 
renzung beſteht eben nicht mehr, ein Verbrechen kann mit wenigen 
onaten Gefängniß beſtraft werden, die Strafe für ein Vergehen 
kann herabgemindert werden bis zur Strafe für eine Uebertrekung. 
ier gerade beim Strafprozeß hätte der Gedanke zum Ausdruck 
kommen müſſen, daß nach dem neuen Kriminalrecht nicht mehr 
der Name der Handlung entſcheidend iſt, ſondern die Natur des 
einzelnen Vergehens. Denn es iſt nicht richtig, Kategorien zu 
machen und ein Gericht gleichſam mit größeren Bürgſchaften 
aue ſtatten als das andere und lediglich nach dem zufälligen Namen 
des Vergehens auf dies oder jenes Gericht hinzuweiſen. Wie unan⸗ 
gehmbar cine ſolche Eintheilung ift, zeigt uns der Entwurf ſelbſt beim 
reßvergehen, indem er alle Antragsvergehen vor das Schöffengericht 
verweiſt, aber ſelbſt die Ausnahme macht, dat die durch die Preſſe 
egangenen Injurien nicht vor die Schöffen, ſondern vor das Gericht 
Mittlerer Inſtanz gebört. Hierbei bat einmal der richtige Gedanke 
durch den Kopf des Geſetzgebers geblitzt, daß es ncht darauf ankommt, 
unter welcher Rubrik des großen Geſetzgebungsregiſtrators das Ver⸗ 
rechen zu bringen iſt, ſondern daß das Verbrechen ſeiner Natur nach 
geprüft werden muß Der Reichstag hat vor einem Jahre den Wunſch 
Ausgeſprochen, daß Preßvergehen vor die Geſchworenen zu verweiſen 
und er hat damit ausgedrückt: das Preßvergeben iſt ein Vergehen, 
welches man nicht hineinbringen kann mik der juriftiihen Definition, 
datz es wegen der geringeren Strafe, mit welcher es bedroht fen 
ebenſo behandelt werden müſſo, wie alle übrigen Vergehen. Sie haben 
1 B. geſagt, den Schöffen ſolle der Widerſtand gegen die Staatsge⸗ 
walt zußewieſen werden, wenn nicht anf mehr als auf drei Monale 
erkannt werden fol. In ten Motiven ſteht aber ſelbſt ausgeſprochen, 

& das Schöffengericht nicht jo viele Saranticen biete, wie das Ge⸗ 
richt mittlerer Ordnung. Kann nun wirklich ein Vergehen, wie der 
Widerſtand genen die Staatsgewalt nur deshalb, weil es nur mit 

ei Monaten Gefängniß beſtraft wird, vor einem Gerichte abgeur⸗ 
theilt werden, welches weniger Garantieen giebt? Vor die Schöffen 
gehören ferner die Polizeivergehen, welche viel bebeutſamer find, als 
e ſcheinen, da gerade bei ihnen der allergrößte Theil des öffentlichen 
Rechts sum Ausdruck lommt. So hat neulich ein Richter in Pots⸗ 
dam erkannt, daß eine Verſammlung der Genoſſenſchaften poltzeilich 
angemeldet werden müſſe, weil die Genoſſenſchaften unter dem 
Vereinsrecht ſtanden. Eine ſolche Anſicht würde eine wirth⸗ 
schaftliche Bewegung völlig zu Grunde richten und in Konſeguenz 
diefes Erkenntniſſes, welches das Appellationsgericht beſtätigt 
at, werden diejenigen Vereine, von denen wir einen ſo bedeu⸗ 
tenden wirthſchaftlichen Auf chwung erwarten, plöblich zu politiſchen 
Vereinen gemacht und ſtehen zur Dispoſition der Polizei in einem ge⸗ 
wiſſen Sinne. (Hört!) Der Anwalt der Genoſſenſchaften hat ih an 
den Juſtizminiſter wenden müſſen, damit dieſer ſeinen Oberſtaatsan⸗ 
walt anweiſe, im Namen des Staates Widerſpruch zu erheben beim 
Obertribunal, damit wir wenigſtens zum böchſten Richter dabei ge⸗ 
langen können. Da nun in dieſem Entwurfe nicht einmal ein ſolches 
Remedium 5 iſt, ſo kommt alſo bei dem Gerichte unterſter Ord⸗ 
nung zur Eniſche dung: der gegenwärtig gegen den Verein unternom⸗ 
mene große politiſche Feldzug, die wirthſchaftliche Frage in der Form 
von Genoſſenſchaften und die bedeutendſten Fragen des Strafrechts 
und des öffentlichen Lebens. Daraus folgt, daß es blos eine Routine, 
eine vom Geiſte nicht durchdrungene Arbeit iſt, die Gerichtsform le⸗ 
4 Bipfich zu beſtimmen nach dem Namen der 


Vergehen und nach dem 


jetz. N muß, wie verher das Strafrecht organiſirt wor⸗ 
iſt, d. h. jedes einzelne Verbrechen prüfen muß, ob es feiner Na⸗ 
ach vor dieſes oder vor das andere Forum verwieſen zu werden 
beſten ten ſei. Und nun. m. H., wie iſt N 

fe8 Verfahrens, das gegenwärtig vorgeſchlagen wird? Bei Eröff⸗ 
nung des Hauptverfahrens fol mit Zuſtimmung des Staatsanwalts 
die Strafkammer erklären können, daß Sachen, welche der Geſetzgeber 
rer Qualität nach vor die Geſchworenen verwieſen hat, doch vor 
das Fünfmännerkollegium kommen tollen, oder die vor das Fünfmän⸗ 
Rnerlollegium kommen ſollten. vor das Schöffengericht, zu einer Beit, 
in der der Entwurf ſelbſt zugeſteht, daß nach feiner Idee das Mate 
Aal für die Beurtbeilung noch gar nicht vorhanden if. Denn der 
Entwurf ſchreibt ſelbſt vor, daß ſelbſt im Falle der Vorunterſuchung 
* die Sache nur ſoweit geführt wird, daß man daraus ſehe, ob Verdacht 
genug vorhanden ſei um das Hauptverfahren zu eröffnen. Sie kön⸗ 
Ren ja das Strafmaß nicht fo loslöſen von dem Drama, welches fi 
[pater abwickeln wird. Die wenig inſtruirte Sache wird, ohne den Wi: 
rſpruch des Angeklagten gehört zu haben, dem Gericht unterer Ordn. 
überwieſen, welches nach der Verhandlung anſtatt des Erkenntniſſes er⸗ 


schleudert, ſordern in Haft und ohne Raſt nach Gewinn jagt, immer 
ngedenk des engliſchen Wortes: „Time is money“. 
Die Folgen des Nebels machen ſich jedoch auch auf der Themſe 
Blind. Die kleinen Dampfer, welche die Themſe durchjagen und die 
wichtigſten Punkte ihrer Ufer in rege Verbindung bringen, dieſe 
ampfer, welche auch dahin dringen können, wo große Dampfſchiffe 
icht mehr zugelaſſen werden, und welche pfeilſchnell unter den mäch⸗ 
ungen Bogen der Themſebrücken hindurcheilen, ſtellen in dichtem Nebel 
ganz ihre Fahrten ein. Die ſchrillende Dampfpfeife vermag nicht 
Mehr Sicherheit zu gewähren. Auch die thätigen Schleppdampfer lie⸗ 
zen müßig da, und die Arbeiter im Hafen, welche trotz des Nebels 
Schiffsladungen ein⸗ und ausladen, haben gar oft allzu großen Eifer 
büßen. Die ſchmalen, nicht mit Geländer verſehenen Brücken, 
Welche den Bord des Schiffes mit dem Ufer oder ein Schiff mit dem 
anderen verbinden, erſcheinen dann dem Auge nur unſicher oder ver⸗ 
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winden ganz. Ein Fehltritt und der Tod ift gewöhnlich da, weil 
% ilfe im Nebel vergebens. Am deutlichſten merkt man jedoch die 
Elen Wirkungen des Nebels, wenn man ſich anſchickt, ſelbſt in den 
113 aßen zu wandern. Der Dunfikreis, welcher die Lampe im Zim⸗ 
1 umgiebt, zeigt ſchon, wie es auf den Straßen ausſehen mag. 
du ſelbſt aber find nur die nächſten Laternen ſichtbar und dieſe in 
Ruslrotbem Lichte. Bei Tage ift auch die Sonne fo roth wie ein 
die 9 wenn ſie überhaupt noch vermag, einige Lichtſtrahlen durch 
I Me te Nebelſchicht zu ſenden, und wenn die Laternen nicht 
17 ſo dündet werden, um ſie ſpärlich zu erſetzen. Iſt der Nebel dicht, 
nut ahüllt er die Stadt ſo ſehr, daß es dem Blicke nicht 
kenn icht möglich iſt, die gegenüber liegende Seite der Straße zu er⸗ 
Veit ſondern daß ſelbſt das Pflaſter dem Auge entſchwindet. Da 

| dert, . nun, die Breite und Länge der Straßen, die man durchwan⸗ 
man eau haben, oder man bleibe zu Hauſe. Vorſichtig hält 
1 großen an die eiſernen Gitter, welche in London, mit Ausnahme der 
Run Weſchäfteſtraßen, jedes Haus wie ein feſtez Schloß umgeben. 
Liebt Yen und ängſtlich huſchen die Geftalten vorbei und aufmerkſam 
me in er Acht auf die Jäger, deren Jagdzeit jetzt vorzüglich gekom⸗ 
Auſicher lein ſcheint. Jetzt allein hält man die londoner Straßen für 
Tußgan nämlich wegen der — Taſchendiebe! Die üblichſte Form, den 
zu ag der zu berauben, fol darin beſtehen, denſelben nach der Uhr 

1 en. Indeſſen ift dieſe Taktik ſchon fo ſehr bekannt und ſo fehr 
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klärt: „meiner Meinung nach muß höher geſtraft werden, als mir geſetzlich 
zuſteht. „Der game Droues wird zurückverwieſen, nochmals unter ſucht und 
im Sinne des Richters, der die Sache zuruückgeſchickt hat, erkannt. 
Iſt dies Verfahren rathſam, iſt die Zeit des Angeklagten gar nichts ? 
Sind alle die bezeichneten Vorgänge gleichgültig? Und doch geſchieht 
das alles ohne Hinzuthun des Angeklagten. Wenn Sie eine ordnungs⸗ 
mäßige Vorunterſuchung haben, in welcher beide Parteien gehört wer⸗ 
den und das vorhandene Material durchgeſichtet iſt, ſo kann wohl 
ſchließlich der Richter ſagen: „ich bin nicht in der Lage, jetzt, wenn ich 
einen Spruch zu fällen hätte, eine geringere Straſe zu erkennen“, und 
dann kann er den Spruch ſelbſt fällen, wenn ver Angeklagte damit 
einverſtanden iſt. Dieſer reformatoriihe Gedanke iſt ein überaus 
fruchtbarer, der vor einigen Jahren mit dem größten Erfolge durch⸗ 
geführt worden iſt. Der Richter unterſucht die Thatſache und bei ge⸗ 
wiſſen Vergehen kann der Einzelrichter den Angeſchuldigten fragen, ob 
er von ihm abgeurtheilt werden, oder vor das Schwurgericht gebracht 
werden ſolle; und da der Einzelrichter nur bis zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß oder Strafarbeit erkennen kann, weiß der Angeklagte, ob er 
in feinem Schuldcewußtſein zufrieden iſt, wenn er eine geringere 
Strafe ſummariſch erhält, oder ob er lieber vor den höheren Richter 
ehen will. Es wird alſo nicht wie gegenwärtig nach der Vorunter⸗ 
uchung die Sache vor einen andern Richter geſchickt werden. Ich 
erkenne an, daß im Hauptverfahren nun ein geordnetes Verfahren 
eintritt und von da ab die Garantien gegeben werden. Aber ich ver⸗ 
miſſe einen weſentlichen Punkt, das Vernehmen von Zeugen. Aller⸗ 
dings geben Sie dem Angeſchuldigten und dem Staatsanwalt das 
Recht, dem Richter das Ausfragen von Zeugen abzunehmen. Wenn 
aber der Staatsanwalt widerſpricht, oder der Vertheidiger es ſich be⸗ 
quem machen will, dann vernimmt der Richter die Zeugen. Nicht 
als Recht, als Pflicht müſſen Sie dem Staatsanwalte und dem 
Vertheidiger die Vernehmung der ge en übergeben. Dieſe Unter⸗ 
ſcheidung iſt durchaus nicht gleichgültig. rei muß der Richter ſtets 
Herr des Verfahrens bleiben und einſchreiten können, wenn die Frage 
ihre Grenzen überſchreitet. Mit vollem Rechte geht der Entwurf da⸗ 
von aus, daß die Verfolgung im Kriminälrecht eine vom Staate und 
ſeinen Organen ſelbſtändig zu würdigende Handlung ſei und daß 
das Prinzip des Parteiprozeſſes nicht in vollſter Strenge durchgeführt 
werden könne. Aber wenn Sie den Staatsanwalt gänzlich unter die 
Weiſung der Juſtizverwaltung ſtellen, dann können Sie die Frage, ob 
eine Berfolgung eintreten ſoll, nicht ausſchließlich von der Verfügung 
des Staatsanwalts abhängig machen. Als Auskunftsmittel wollen 
Ste die Privatanklage zulaſſen, wo es ſich um Antragsvergehen han⸗ 
delt. Aber verwirren Sie nicht damit das materielle Recht, wenn 
Sie dieſe beiden Dinge, die nicht analog zu gehen brauchen, analog 
unter laſſen? Ich erinnere Sie daran, daß wir gerade ber Betrug, 

nterſchlagung und hei ſolchen Vergehen, die ganz in das Gebiet der 
Vermögensverhältniſſe fallen, den Antrag nicht zugelaſſen haben. Hals 
ten Sie es nun nicht für richtig, daß in ſolchen Fällen die ſtrafrecht⸗ 
liche Verfolgung auch nicht möglich ſein ſoll, ſohald der Staat oder 
der Staatsanwalt es nicht im öffentlichen Intereſſe findet, die Verfol⸗ 
gung eintreten zu laſſen? Ich gebe gern zu, daß wir die Popular⸗ 
Hage nicht werden zulaſſen dürfen, weil dieſe Waffe eine ſehr gefähr⸗ 
liche werden kann, aber dem Staatsanwalt allein die Verfügung zu 
geben, ob die Verfolzung eintreten ſolle, ſcheint mir gleichfalls keine 
glückliche Lösung zu fein. Wir werden auch einige Beſtimmungen über 
die Strafvollſtreckung in den Entwurf aufnehmen müſſen, obgleich 
wir nicht in der Lage ſein werden, ein vollſtändiges Gefängnißgeſetz zu 
machen. Bei Berathung des Strafgeſetzbuchs habe ich bereits darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß wir eigentlich ohne Kenntniß des Inhalts, wel⸗ 
chen wir auf einzelne Verbrechen für anwendhar erklären, unſere Ge⸗ 
ſetze machen. Denn was bedeutet „Gefängniß“? Es iſt ganz etwas 
nderes unter anſtändiger Behandlung, ganz etwas Anderes unter 
rückſichtsloſer Behandlung, welche ganz in das Belieben des Gefängniß⸗ 
Direktors geſtellt iſt. Damals wurde ich auf den Straſprozeß verwie⸗ 
ſen und es iſt anerkannt worden, daß dem Strafrechte der weſentlichſte 
Theil der Beſtimmtheit fehlt, ſo lange hierüber nicht Auskunft gege⸗ 
ben iſt. Vor einiger Zeit kam Jemand, der wegen eines Preßverge⸗ 
hens angeklagt war, zu mir und erklärte, daß er im genen am 
Plötzenſee von dem Direktor verſtändigt worden, er werde nicht beſon⸗ 
dere Koſt bekommen können und werde ſich der allgemeinen Arbeit des 
Gefängniſſes unterwerfen müſſen. Ich fagte ihm, daß das unacſetzlich 
wäre, er ſolle nur die Beſchwerde ſofort an mich gelangen laſſen, ich 
würde dieſelbe an die Juſtiperwaltung und die Volksvertretung beför⸗ 
dern. Ich bin nun von einem Unglückskollegen des Mannes davon 
benachrichtigt, daß dieſer Gefänanißdirektor von feiner Abſicht abge⸗ 
gangen ſei. Neulich habe ich hier im Reichstage gehört, derſelbe Di⸗ 
rektor habe den Ausſpruch gethan: etz werde in Zukunft eine ſolche Be⸗ 
handlung nicht mehr möglich fein. Dieſer Direktor gehört zu den hu⸗ 
manften Beamte, welche im preußiſchen Gefänagnißweſen beſchäfligt 
werden: ich darf ihn auch zu denen zählen, die das Material des Ge. 
fängnißweſens mit der größten Sachkunde beherrſchen. (Sehr richtig!) 
Aber er ſagt: ich kann nur mit den mir zur Dispoſition geſtellten 
Mitteln verfahren: wenn mir Gefangene in das Gefängniß geſchickt 
werden, ſo kann ich ſie nicht anders behandeln, als es die thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe zulafien. Wir aber müſſen dafür forgen, daß 
der Staat ſich ſeiner Pflicht nicht entziehe, jeden Gefangenen ſo zu be⸗ 
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dieſe Weiſe einem Taſchendiebe ausſetzen. Uebrigens iſt der Einbruch 
und die Taſchendieberei — was man auch darüber geſagt haben mag 
— in London bei weitem nicht ſo ſehr an der Tagesordnung, wie in 
anderen großen Städten. Der einfache Grund hierfür beſteht darin, 
daß man in London Geld in größeren Summen weder im Schreib⸗ 
tiſch liegen läßt, noch in der Taſche mit ſich führt. Dies wird durch 
das Cheque⸗Syſtem, welches in alle Klaſſen der londoner Bevölkerung 
eingedrungen iſt, ermöglicht und nimmt die Gelegenheit zum Gelddieb⸗ 
ſtahle. Ein Cheque erfordert immer die Unterſchrift des Inhabers 
und ſeine Zahlung kann ſofort inhibirt werden. Der Taſchendieb zieht 
alſo keinen Vortheil von der mit Cheques gefüllten Brieftaſche. Aber 
auch die Einlöſung der Cheques und die Diskontirung der Wechſel 
macht der Nebel oft unmöglich. In den engen Straßen der City 
häuft ſich am dichteſten der Nebel an und unterbricht am erſten den 
Verkehr. Da müſſen die Laufburſchen zu Hauſe bleiben und der Com⸗ 
mis iſt während des ganzen Tages auf das Comtoir beſchränkt, wo 
zur Zeit der Mittagsſonne das Gas brennt. Aber auch das Gas 
brennt während des Nebels ſchlechter; denn da während des Nebels 
bei Weitem mehr Flammen wie gewöhnlich angezündet und dieſe hoch 
in die Höhe geſchraubt werden, um die Finſterniß zu durchbrechen, ſo 
vermindert ſich der Druck des Gaſes und die Flamme brennt düſter. 

Einen ſolchen Nebel haben wir ſoeben wieder in London erlebt, 
und er wird wohl noch wiederkommen; denn der Monat November 
pflegt am meiſten vom Nebel heimgeſucht zu werden. 

Zahlreiche Unglücksfälle, welche der geſtrige Nebel zur Folge 
hatte, wurden ſchon gemeldet; aber noch zahlreichere ſind wahrſchein⸗ 
lich noch nicht bekannt. Die Hoſpitäler haben neuen Zuwachs erhal- 
ten. Viele Perſonen wurden überfahren, andere fielen in offen 
ſtehende Keller. Als ſchlimmſte Folge des Nebels ſind aber zwei Ei⸗ 
ſenbahn⸗Colliſtonen zu bezeichnen, welche ſich auf der Great Weſtern 
Railway in der Nähe von Wolverhampton ereigneten. Einmal 
rannte ein Perſonenzug in eine Maſchine, das andere Mal hatte ſich 
ein Zug wegen des Nebels verſpätet und rannte in einen andern Zug. 
Mehrere Paſſagiere wurden erheblich verwundet. Der Nebel iſt alſo 
auch in anderen Theilen Englands gefährlich, iſt aber nirgends ſo 
dicht, wie in London. Ich ſelbſt habe den Nebel am Sonnabend, 
nicht weit von jener Stelle, wo ſich das Unglück ereignete, geſehen. 
Dort nun war er weiß und er hat dieſe Farbe überall außer London. 


Dublikum, welches nicht müßig und beſchaulich die Straßen durch berüchtigt, daß es wenige londoner Kinder geben mag, welche ſich auf 


handeln, wie das Geſetz es will. Nach alledem, meine ich, macht lein 
Entwurf ſo viel juxiſtiſche und fachliche Unterſuchungen nothwendi 
als gerade der Strafprozeß. Wir werden die Beſtimmungen über de 
Vorverfahren durchaus umgeſtalten und die Frage der Rechlsmittel, 
welche damit in Verbindung ſteht, ernſtlich prüfen müſſen. Wir wer⸗ 
den zu unterſuchen haben, ob wir die Aburtheilung der Vergehen ſche⸗ 
matiſch fo vertbeilen wollen, wie es der Entwurf will. Ich wünſche, 
wie der Abg. Miquel, daß Niemand in der Kommiſſion mit völlig ab: 
geſchloſſenen Anſichten an die Arbeit gehe. Ich mache kein Hehl daraus, 
daß ich beſtrebt fein werde, das Laienelement in alle Inſtanzen zu brin⸗ 
gen, wofür ich zahlloſe Gründe hobe. So oft hier die Rede davon iſt, 
daß ein Laie ſich einmiſcht in ein juriſliſches Thema, iſt es ganz ſicher, 
daß die Mehrheit des Hauſes ihm beiſtimmt. Wie ich nun auch Laien 
in unſerer Kommiſſion zu haben wünſche, ſo will ich auch ſie in den Ge⸗ 
richten vertreten wiſſen, damit auch der erkennende Richter die Strafe 
des Volkes rede, damit auch Vertheidiger und Staatsanwalt in ver⸗ 
ſtändlicher Weiſe plaidiren. Dieſes Geſetz betrifft zugleich die Siche⸗ 
rung der perſönlichen Freiheit. Ich meine jede Verhaftung muß ipso 
jure die Eröffnung eines förmlichen Verfahrens nach ſich ziehen, ſie 
ſollte nie vor der Vernehmug des Angeklagten beſchloſſen werden. Den⸗ 
noch hoffe ich, daß die Kommiſſion in Uebereinſtimmung mit der Re⸗ 
gierng alle dieſe Schwierigkeiten überwinden wird. Herr Reichenſper⸗ 
ger wird aber hieraus erfehen, daß es mir mir nicht im Traume ein⸗ 
gefallen iſt, die Enbloc⸗Annahme der drei Entwürfe zu empfehlen. Mit 
gutem Gewiſſen aber wollen wir Alle in die Berathung eintreten, ich hoffe, 
daß der vielfach laut gewordene Diſſens verſchwinden und wir zu 
einem Geſetze kommen werden, welches dem Stagte Sicherheit der Ver⸗ 
folgung und dem Privatmanne Schutz gegen eine überlegte und jeden 
Widerſtand ausſchließende Verfolgung gewährt (Lebhafter Beifall) 
„Staatsminiſter Dr. Leonhardt: Der Abg Lasker hat in den 
Eingangsworten feiner Rede geſagt, ich ſei den Schwurgerichten feind- 
lich; ich habe geſtern am Schluß meiner Bemerkung ganz ausdrücklich 
geſagt: ich gebe dem Hauſe anheim, es bei 
Strafrechtspflege, wie ſie im Entwurfe aufgeſtellt iſt, zu belaſſen, oder 
aber, wenn man meint, es ſei nicht harmoniſch, in der unterſten und 


oberſten Inſtanz Laien zuzuziehen, in der Mittel⸗Inſtanz nur rechts⸗ 


gelehrte Richter zu ſtatutren, nun dann gebe ich zu bedenken, ob es 
nicht beſſer ſei, die Laien in der unterſten Inſtanz fallen zu laſſen, 
als ſie auch in die Mittelinſtanz einzuführen. Ich habe ferner des 
Geſchworenen⸗Inſtituts nur im Gegenſatze zum Schöffen⸗Inſtitut ger 
dacht, und bemerklich gemacht, daß eine korrekte Rechtspflege nur 
durch gelehrte Richter geübt werden könne, daß aber rechtspolitiſche 
Momente dafür ſprächen, die Laien hinzuzuziehen; es jet aber der 
realen Verhältniſſe wegen nicht thunlich, die Laien als Geſchworenen 
hinzuzuziehen, es bleibt alſo nur das Schöffeninſtitut. Das hat dann 
aber den Wegfall der Geſchworenen zur Folge, wenn man ſie nicht 
zu einer politiſchen Inſtitution machen will. Ich habe bemerkt, daß 
ich dieſes Inſtitut nicht für fo vorzüglich halte, daß ich es nicht preis⸗ 
geben ſollte für die Schöffengerichtsverfaſſung; ich habe aber auch 
bemerkt, daß ich kein Feind der Geſchworenen bin, auch geſagt, daß 
ich ihnen aus etwa vorgekommenen Fehlern keinen Vorwurf mache, 
weil auch rechtsgelehrte Richter irren könnten. So lange das Ge⸗ 
ſchworeneninſtitut rechtens iſt und nichts Beſſeres dafür geſetzt wird, 
würde es gepflegt werden und volles Vertrauen genießen. Aber es 
hat neben ſeinen Licht⸗, auch ſeine Schattenſeiten, ebenſo gut wie das 
vom Schöffengericht immer behauptet wird. 

Abg. Windthorſt: Ich bin mit dem Abg. Lasker der Meinung, 
daß die vorgelegte Strafprozeßordnung unannehmbar iſt, und wenn 
man nicht überzeugt iſt, daß die Kommiſſion die nöthigen Abänderun⸗ 
gen vornehmen kann, ſo ſoll man die Regierungen auffordern, einen 
neuen amendirten Entwurf vorzulegen, nicht aber der Kommiſſion die 
detgilirte Geſetzesarbeit zumuthen. Ich halte das Schwurgericht für 
beſſer als ein Kollegium von gelehrten Richtern, welches ſich aus⸗ 
ſchließlich mit Kriminalſachen beſchäftigt; ſeine Schattenſeiten behält 
es freilich ſo lange, als es keine idealen Menſchen giebt. Schöffen⸗ 
gerichte hat man ſchon in Hannover eingeführt und ihre Kompetenz 
bedeutend erweitert; es liegt die Gefahr nahe, daß die Kompetenz ſo⸗ 
gar auf Sachen ausgedehnt wird, die nur von durchaus rechtstun 
Richtern beurtheilt werden ſollten. Deshalb bin ich mit der Schöffen⸗ 
8 einverſtanden, aber nicht mit der Kompetenz, welche der 

ntwurf ihr giebt. Eine Strafprozeßordnung ohne Berufung kann 
ich unter keinen Umſtänden annehmen; unter allen Gründen, die man 
dafür anführt, vermiſſe ich den einen, daß man Richter ſparen will. 
Ein ſolcher Grund iſt durchaus nicht durchſchlagend. Für die Beibe⸗ 
haltung der Berufung hat ſich auch der Abg. Miquel ausgeſprochen, 
und feine Ausführungen laſſen mich wünſchen, daß er an den Kommiſ⸗ 
ſionsberathungen Theil nehmen möge. Gerade die letzte Zeit hat deutlich 
gezeigt, wie nothwendig die Berufung tft. Die dem Staatsanwalt durch 
die Vorlage eingeräumte Stellung iſt unhaltbar, es wird ihm eine 
Uebermacht für die Vorunterſuchung eingeräumt, die unter Umſtänden 
einer einſeitigen Richtung dienſtbar gemacht Die Kommiſſion wird Be 
auch die Frage vorlegen müſſen, ob das Recht der Privatanklage nicht 
herzuſtellen iſt im Intereſſe der Minoritäten. (Unterbrechung.) Die 
8 die mich unterbrechen, ſind gewiß ſolche, welche heut utage 

ammer find; aber wenn man Ambos ift, ſieht man ſich die Area 
nal⸗Geſetzgebung genauer an. Auch vergeſſe man nicht, daß der Am⸗ 


In der Metropole hat er eine gelbbernſteinbräunliche Farbe und iſt 
wegen ſeiner Dichtigkeit nicht mit Unrecht mit Leder verglichen wor⸗ 
den. Erfüllt er die Straßen, ſo riecht es überall nach Brand und 
Rauch. Der Grund für dieſen bösartigen Charakter des Londoner 
Nebels iſt offenbar darin zu ſuchen, daß er den Rauch der Häuſer⸗ 
und Fabrikſchornſteine der Weltſtadt am Aufſteigen verhindert und 
ſomit eine Miſchung von Kohlentheilen und feuchter Luft verurſacht, 
welche den eben bezeichneten Charnkter annimmt. Die Londoner Da⸗ 
men hüten ſich ängſtlich, in den Nebel hinauszugehen, und er fällt in 
der That auf die Lunge und reizt zum Huſten. Geſtern wehte glück⸗ 
licherweiſe der Oſtwind nicht, welcher den Rauch der dort fo ſehr 
zahlreichen Fabriken in das Herz der Stadt gejagt und die Plage, 
denn als ſolche muß ein Londoner Nebel bezeichnet werden, noch fürch⸗ 
terlicher gemacht hätte. Glücklicherweiſe auch war geſtern Sonntag, 
und der Verkehr, wie in allen Städten Englands, ſchon durch den 
Sonntag unterbrochen. 
zeitig des Nachmittags das Gas, und die Laienprediger, welche ſonſt 
des Sonntags unter freiem Himmel in den Straßen zur Andacht 
mahnen und fromme Geſänge laut dort ertönen laſſen, wo ſonſt das 
Rollen der Wagen das Plaſter erbeben macht, mußten geſtern vom 
Werke ruhen. (N. Pr. 3.) 


Auch die Studirenden der Univerſität zu Berlin haben 
gleich den Bau Akademikern am Mittwoch eine Verſammlung ahges 
halten und ein Antwortſchreiben an die General⸗Intendantur der kgl. 
Schauſpiele beſchloſſen, in welchem derſelben mitgetheilt werden foll, 
daß die Studentenſchaft auf die bisherige Vergünſtigung ermäßigter 
Eintritts preiſe verzichte, fo lange dieſe an die Enthaltung der freien 
Meinungsäußerung geknüpft fet. Konſtatirt wurde, daß bisber den 
Studenten de jeder Vorſtellung des Opern⸗ und Schauſpielhauſes 47 
Plätze im Parterre und Amphitheater zu 10 bezw. 5 Sgr. pro Billet 
überlaſſen waren. 


* Das Aktienthegter zu Landsberg a. W. zählt, wie wir 
aus einer Anzeige im ⸗Neum. Wochenbl.“ erſehen, gegenwärtig drei 
— — — 85 3 8 5 8 le later, dem 

oſener Sommer⸗Theater angebörten: Frl. v. aldheim, Frl. 
Stephany und Frl. Stiehr. 8 


„Man hält mich für ſehr jung“, ſagte eine ſchon verblühte 
Schau pelerin zu einem Herrn, in der ſicheren Erwartung, eine 
ſchmeichelhafte Antwort zu erhalten; doch dieſer erwiderte krocken: 
„Das iſt etwas altes, mein Fräulein!“ 


der Organiſation der 


Aber in den Gotteshäuſern brannte ſchon 
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er, in dieſem Augenblick nicht eine Hausſuchung in ſeiner 
ohnung ftattfindet und man möchte wünſchen, an der Grenze in 
wohnen, um eine Negiſtratur diesſeiis, und eine andere jenſeits der 
Grenze zu haben. Politiſche Papiere braucht ja Niemand zu haben, 
aber auch der Beſitz der unſchuldigſten unpolitiſchen ſchützt nicht vor 
ausſuchungen, und es fehlt an jeder Garantie gegen Mißbrauch des 
efundenen. Das Gefühl der Unſicherheit ift allgemein und die Vor⸗ 
lage thut nichts dazu, es zu beſeitigen. Die Beſtimmung über den 
engenzwang enthält durchaus keine Garantie gegen den Mißbrauch, 
ſonders den Männern der Preſſe gegenüber. Das wird für die 
mmiſſion ein dankbares Feld ſein. Die Beſtimmung des Entwur⸗ 
fes, daß einige Zeugen vor, andere nach der Vernehmung vereidigt 
werden ſollen, hat mich verletzt; man hätte eine generelle Beſtimmung 
treffen ſollen, und zwar ſollten die Zeugen nachher vereidigt werden, 
damit ibnen die Möglichkeit gegeben iſt, irrige Ausſagen zu berichti⸗ 
gen. Die Regulirung der Strafvollſtreckung ſcheint mir ſo nothwen⸗ 
Dig, daß ich wünſchen möchte, die Sache unabhangig von der Strafe 
Brozeßordnung noch in dieſer Seſſion, wenn auch nur proviſoriſch, zu 
ordnen. Die Kommiſſion wird hoffentlich Gelegenheit nehmen, ſich 
eingehend mit allen dieſen Fragen zu beſchäftigen. 

Damit ſchließt die erſte Berathung der Strafprozeßordnung und 
wird dieſelbe einſtimmig an dieſelbe dauernde Kommiſſion von 28 Mit⸗ 
gliedern verwieſen, der geſtern der Geſetzentwurf, betreffend die Ge⸗ 
richte perfaſſung, zur Durchberathung über wieſen wurde. 

5 re 44 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. (Civilprozeß⸗ 
rdnung). 
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Tagesüberficht. 
Poſen, 27. November. 


Ueber die erſte Berathung der Juſtizgeſetze im Reichstage 
läßt ſich die nationalliberale BAC. wie folgt aus: 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die erſte Leſung ſo um⸗ 
fangreicher Vorlagen, wie es die Ju ligeſetze find, nicht dahin zu füh⸗ 
zen vermag, daß beim Abſchluſſe dieſes Stadiums der Berathung in 


kr ur ammer werden kann. Niemand in dieſem Hauſe iſt davor 


Betreff aller einzeln zur Sprache gebrachten Punkte ſich überſehen 


läßt, wie eine mehr oder minder große Mehrheit des Reichstages 
darüber denkt. Redner, welche in ihren politiſchen Anſichten ſich ſonſt 
recht nahe ſtehen, werden über einzelne Punkte der Gerichtsverfoſſung 
oder der Prozeßgeſetze vielleicht zu abweichenden Anſichten ſich beken⸗ 
nen, während hinwiederum zwiſchen Mitgliedern ſolcher Parteien, die 
im Bezug auf die politiſche Seite der Juſtizreform von gan entgegen⸗ 
eſetzten Standpunkten ausgehen, über einzelne Fragen, z. B. über die 
rage: ob Schwur“, ob Schöffengerichte, ein Einklang zu Tage tritt. 
ie erſte Leſung der Juſtizgeſetze wird, indem fie die Verſchiedenheit 
der Auffaſſungen unter den ſachverſtändigen Mitgliedern des Hauſes 
bervortreten läßt, nichtsdeſtoweniger für die Orientirung der öffent⸗ 
lichen Meinung im höchſten Grade nützlich ſich erweiſen, weil aus 
einem fo zu ſagen kontradiktoriſchen Verfahren die Bedeutung der be⸗ 
firittenen Punkte der Vorlagen für die Entwickelung der Rechtspflege 
im deutſchen Reiche ſich viel leichter wird entnehmen laſſen, als ein 
blos einſeitiges Studium der Vorlagen diez möglich machen würde. 
Namentlich geht aus dem Vortrage des würtembergiſchen Miniſters 
v. Mittnacht hervor, daß die Regierungen die konſervative Seite 
zu vertreten ſich zu ihrer Aufgabe gemacht haben, indem ſie von der 
durchaus richtigen Vorausſetzung ausgehen, daß der Reichstag, als 
die Vertretung der ſich immer mehr als ein einheitliches Ganzes fühlenden 
Nation, für den Fortſchritt, nämlich zur Reichseinheit, inſoweit 
ſich einſetzen wird, als er dabei keinem unbeftegbaren Widerſtand der Regie⸗ 
rungen begegnet. Es iſt ein olches Verhältniß in der Natur des deutſchen 
Reiches begründet, welches nicht als ein in ſeinen organiſchen Grund⸗ 
lagen abgeſchloſſenes Staatsweſeg gelten kann, ſondern ſich in einer 
durch bald längere, bald kürzeie Pauſen unterbrochenen Entwickelung 
befindet, über deren letztes Ziel ſich Niemand zu täuſchen vermag. Es 
1 85 ſich alſo bei dem Eintreten der Regierungen für die mög lichſte 
onſervirung der beftehenden Juſtizhoheils rechte der Einzelſtaaten auf 
der einen Seite und bei dem Eintreten des Reichstages für möglichſt 
roßen Fortichritt zur Rechtseinheit des Reichs hier auf der anderen 
ite nicht um underſöhnliche Kebenſä be ſondern nur um das Ber 
logen der beiden durch die Entſtehung und Entwickelung des Reiches 
geſchichtlich gegebenen Standpunkte, von denen der eine auf die Ber: 
gangenheit und den Urſprung, der andere auf die Zukunft und den 
Reiches hinweiſt. Die Reſultale aus den von die en 
Sjandppunkten ausgehenden Richtungen wird den jeweilig möglichen 
Jorlſchrütt der Reichsjuſtu⸗Geſetzgebunz darſtellen. Wenn nun die 
dem Reichstage gemachten Vorlagen das Maaß desjenigen Fortſchritts 
zur Rechtseinheit hier enthalten, welches die Regierungen, ohne 
daß ber andere Faktor der Geſetzgebung, der die Forderungen des 
deutſchen Volkes zur Geltung zu bringen verpflichtet iſt, vorher ge⸗ 
ſprochen hat aus eigener Initiative und auf Grund ber zwiſchen 
ihnen abgeſchloſſenen Kompromiſſe zu gewähren bereit find, ſo folgt 
daraus gewiß noch nicht, daß der Reichstag nun einfach ſich mit 
einer Beſcheinigung der guten Abſichten der Regierungen zu begnügen, 
und im Uebrigen die Vorlagen, ohne einen Verſuch zur Geltend⸗ 
machung ſeines vom Volke überkommenen Mandates anzunehmen 
Hätte. Im Gegentheil, der Reichstag iſt durch dieſes Mandat ver⸗ 
pflichtet, dafür ſich eimuſetzen, daß das Maaß jener Zugeſtändniſſe 
nach Möglichkeit eine Erweiterung erfahre. Als einen beſonders er⸗ 
freulichen Punkt in der Debatte heben wir die Repe des lonſervativen 
Abgeordneten von Schöning hervor. Wenn auch die konſervativen 
Mitglieder des Reichstages an Zabl nur gering find, ſo iſt es doch 
bet der geſchichtlichen Bedeutung der konſervativen Partei für den 
preußiſchen Staat immerhin von Wichtigkeit, daß dieſelben den Werth 
der Juſtizreform auch für Preußen anerkennen und zu einer Ergän⸗ 
zung der Vorlagen bereit ſind. 


Vor einiger Zeit wurde auch Oeſterreich berichtet, daß Kardi⸗ 
nal Fürſt Schwarzenberg nach Wien gekommen ſei, um mit dem Erz⸗ 


biſchof Rauscher üder die Bildung einer kat holiſchen Zentrums⸗ 
partei zu konſeriren. Bei dieſer Gelegenheit hat Rauſcher ein Schrei⸗ 


den des Papſtes vorzeigen können, in welchem der Stellvertreter Chriſti 
ſeine Freude darüber ausdrückt, daß er nun auch in Oeſterreich eine 
Partei entſtehen ſehe, welche gleich einer Zentrumspartei in Deutſch⸗ 
land die Vertretung der Intereſſen der Kirche als ihr höchſtes Ziel 
bezeichne. Die römiſche Kirche, habe Kardinal Rauſcher, hieran an⸗ 
knüpfend, weiter ausgeführt, könne ſchon um ihres Prinzips willen 
keine nationale fein und könne vollends jetzt keinen nation len Aſpira⸗ 
tionen mehr dienen, wo Deutſchland eben auf Grund der Nationalität 
den römiſchen Machtanſprüchen entgegentrete. In Frankreich habe 
die vatikaniſche Politik den Gallikanismus bis zur Wurzel ausgerot⸗ 
tet, und ſelbſt im paritätiſchen Ungarn dränge fie zu einem aftliven 
Vorgehen. Sie werde daher vor dem Ciechenthum umſoweniger Halt 
machen. 

Die Zahlenverhältniſſe der Parteien der am Montag zuſammen⸗ 
tretenden franzöſiſchen Nationalverſammlung, ſind um ſo 
unklarer, als ein nicht geringer Theil der Deputirten wahrſcheinlich 
ſelbſt nicht recht weiß, welcher Partei oder Fraktion er eigentlich in 
ſeinem innerſten Herzen angehört. Ein von Paris aus in die Depar⸗ 


tements verſandte, angeblich offizielle, Ueberſicht beziffert die Zuſammen⸗ 


ſetzung der einzelnen Fraltionen wie folgt: Aeußerſte Rechte (Legi⸗ 


timiſten) 54, gemäßigte Rechte (Orleaniſten) 89, rechtes Zentrum (kon⸗ 


ſervative Republikaner, im Nothſall auch alles Andere) 210, linkes 
Zentrum (gemäßigte Republikaner) 144, republikaniſche Linke (Gam⸗ 
betta) 158, republikaniſche Union (reine“ und radikale Republikaner 


mit oder minder kommuniſtiſchen Velleitäten) 42, dazu 30 Bonapar⸗ 


uſten. Eine andere Zuſammenſtellung, welche mit vollem Anſpruch 


auf Glaubwürdigkeit auftritt, berechnet die äußerſte Rechte auf 60, die 
Drleaniften auf 110, das rechte Zentrum auf 160, die Bonapartiſten 
auf 30, mithin 360 „konſervative“ Deputirte, gegen 340, welche den 
„3 Linken” angehören. Die erſte Aufſtellung nimmt 727, die zweite 
nur 700 von den 738 Mitgliedern der Nationalverſammlung als vor⸗ 
handen an. Dieſes Plus von 27 iſt den Fraktionen der Rechten zu⸗ 
gerechnet, wobei dann noch die Abweichungen zwiſchen den beiden An⸗ 
gaben über die Orleaniſten und das rechte Zentrum nicht unintereſſant 
find. Es dürfte damit der deſte Beweis geführt ſein, daß die Grenzen 
zwiſchen dieſen beiden Parteien ziemlich als verwiſcht gelten. (In Be⸗ 
zug auf die Differenz in obigen zwei Angaben über die Zahl der Mit⸗ 
glieder des rechten Zentrums bemerken wir, daß uns die erſte 
Ziffer richtiger vorkommt, da nach Rücktritt des Herzogs von Audiffret⸗ 
Pasquier vor der Führerſchaft dieſer Fraktion, der Herzog von 
Broglie dieſelbe übernommen hat. Damit iſt das rechte Zentrum 
zur eigentlichen Regierungs⸗ und Septennaliſten⸗Partei geftempelt. Der 
bekanntlich ſehr ſchlaue und berechnende Ex⸗Premier, würde nämlich 
ſeine Finger von der Sache des rechten Zentrums gelaſſen haben, 
rechnete er nicht beſtimmt auf das numeriſche Uebergewicht der⸗ 
ſelben und ſo auf Erfolg. 

Im Laufe der letzten Tage find in einigen Blättern offiziöſe ber⸗ 
liner Gorrefponvenzen aufgetaucht, aus denen hervorging, daß das 
eigenthümliche Verhalten der madrider Regierung nach den 
Kämpfen von Jrun in den leitenden Kreiſen Berlin's einen keines. 
wegs vortheilhaften Eindruck gemacht habe und daß die bisher der 
Serrano'ſchen Regierung gegenüber an den Tag gelegte ſympathiſche 
Stimmung in ihr Gegentheil umzuſchlagen drohe. Letzteres mag viel⸗ 
leicht etwas zu viel gefagt ſein, gewiß aber iſt, daß in militäriften 
Kreiſen das Verfahren der ſpaniſchen Regierung auf's entſchiedenſte 
verurtheilt wird. Das den Armeen des In⸗ und Auslandes bekannt; 
lid) ſehr angeſehene „Militärwochenblatt'“ bringt nämlich in 
ſeiner letzten Nummer einen längeren Artikel „über die innern 
Verhältniſſe der ſpaniſchen Armee“, welcher offenbar 
aus der Feder eines militäriſchen Fachmanns ſtammt. Der Berfaffer, 
welcher nach feiner eigenen Angabe die betreffenden Verhältniſſe auf 
Grund einer von ihm im Lande ſelbſt angeſtellten fünfzehnmonatlichen 
Beobachtung feine Anſichten abgiebt, geht mit der ſpaniſchen Armee 
ſehr ſcharf in's Gericht. Einige Sätze mögen dies illuſtriren: 

Die Mißſtände bei Flotte und Landbeex find ihres Urſprungs le⸗ 
digeich in der geringen Ausbildung der Offiziere, in dem Eigennutz 
der Fübrer und in der allgemeinen laxen Berufsauffaſſung 
des Offizierforps zu ſuchen. — „In gleicher Weile gebt es beim Ger 
neralſtab und den Commandoſtäben zu. Als in dieſem Winter Mo⸗ 
rioned der Oberbefehl entzogen ward, quittirte gleichzeitig der ganze 
Sineralftab, desgleichen, als Concha fiel und Zavala das Commando 
übernahm, und ſpäter als Laſerna den Oberbefehl antrat; ohne jed⸗ 
wede Verhinderung begiebt ſich bei derartigen Ereign ſſen die ganze 
Suite nach Madrid und beſchwert ſich, bezieht die Gehälter 
fort und läßt den Krieg wütben, wie er nur mag“ — „In welchem 
Zuſtande befinden ſich die Waffenplätze und militäriſchen Etabiiſſements? 
Dem Zuſtande der Armee in jeder Weiſe entſprechend. — Mt Recht 
muß man den Urſprung ber Mißſtände und Schattenſ eiten bei den 
Truppen und dem geringen Grad der Opferwilligkeit fürs Vaterland 
ſeitens der niederen Offiziere, in dem Beispiele der höheren Ehargen 
vermuthen und ſuchen, denn ihre Handlungsweiſe ermuthigt den Unter- 
gebenen zur Nachahmung derſelben. Die ſpaniſchen Generale 
find ohne Ausnahme in erfter Linie für ihr eigenes 
Wohlergehen, dann für ihren perſönlichen Ehrgeiz, und 
in letzter Linie erſt für das Schickſal des Vaterlandes 
intereffirt. Jeder Einzelne unter ihnen hat feine beſondere poli⸗ 
tiſche Meinung, die in Folge deſſen der Armee ſich mittheilt und na⸗ 
türlich von weſentlichem Einfluß iſt, wenn ein General ben Befehl 
erhält, eine Sache zu verfechten, die nicht nach ſeinem perſönlichen 
Geſchmack iſt. 

Entgegen der neuerlich mit verſtärktem Nachdruck dementirten Nach⸗ 
richt von der Entdeckung einer rezierungs feindlichen Ver ſch wö⸗ 
rung in Rußland, gehen der „A. 3.“ Berichte zu, nach wel⸗ 
chen es als feſtſtehend zu betrachten ſei, daß eine Verſchwörung ent⸗ 
deckt worden und von den Behörden verfolgt wird. In derſelben 
heißt es: 

„Der erſſe Anhalt zur Entdeckung dieſer Verſchwörung wurde im 
verfloſſenen Sommer in der Kreisſtadt Danilow, des Geuvernements 
Jaroflaw, gefunden. In dieſer Kreisſtadt bielt fi ein Edelmann 
Piſſarew, der in diefem Kreiſe begiitert iſt, auf, und batte eine Volke⸗ 
ſchule errichtet, in der er für feine regierungsſeinplichen, ſonaldemo⸗ 
kratiſchen Ideen Propaganda machte. Ein Schüler dieſer Schule, 
ein Bauer, machie darüber Anzeige bei der Behörde, wie man fagt, 
in St. Petersburg, und fofort wurden von der geheimen Polizei, der 
Gendarmerie, Auftalten getroffen den örtlichen Leiter der Verſchwö⸗ 
rung, Biffarew, zu verhaflen, doch, wie man ſieht, auf eine etwas um: 
geſchickte Art. Die Gendarmerie hatte vorläufig dem Kreisvorgeſetzten 
und Polizeimeiſter in Danilow in einem geheimen Schreiben Verhal⸗ 
tungsreuein für die bevorſtehende Verhaftung des Schuldigen zukom⸗ 
men laſſen, dieſer aber in feiner Naivekät das Schreiben in der zur 
Zeit des Eingangs deſſelben in feiner Wobnung ſtaltſiudenden Abend⸗ 
geſellſchaft erbrochen und laut vorg leſen bis er erndlich merkte worauf 
es ſich bezog. Piſſarew, der ſich in der Abendgeſellſchaft befand, hatte, 
hiuter dem Stuhl des Vorleſers ſtehend, den ganzen Inhalt raſch 
durchflogen, und die Gefahr in der er ſchwebte endeckt ehe jener das 
Vorleſen unterbrach; er entfernte ſich bald aus der Geſellſchaft und 
fand Gelegenheit ſpurlos aus der Stadt und dem Reiche zu verſchwin⸗ 
den; man glaubt, daß er nach der Schweiz entkommen jet. Die Gen⸗ 
darmerie hat in Folge beſſen viele Verhaftungen vorgenommen: ſo wurden 
in der Stadt Koſtroma zwei Lehrer einer Realſchule verhaftet, und es fol» 
len auch in anderen Gouvernements, wie in Wjätka, Verhaftungen unter 
den Gymnaſiaſten ſtattgefunden 1 50 25 eee 
in Jaroflawiwurde bie Tochter eines-verftorbenen Ingenieurgenerals, 
die = Herten: fcöhnte, verhaftet, und fie wird nicht die einzige 
dieſer Färbung fein, die ſich an der Verſchwbrung betheiligt bat So 
viel in die Ocffentlichkeit gedrunzen ift, fol der Zweck dieſer Verſchwö 
rung die Ermordung des Kaiſers, ver kaiſerlicken Familie und des 
Adels, Vertbeilung des Eigentbums, überhaupt Veröreitung ſozial· de⸗ 
molratiſcher Lehren, ſtark mit Nibllismus verſetzt fein. Die Mitglie⸗ 
der scheinen mehr aus dem wenig beſitzenden und bankeretten Adel, 
dem Mittelftande, dem Lehrfache, der unreifen Jugend der Gymnaſien 
und Univerfitäten zu beſſehen. Wie weit die Verſchwörung in die bö⸗ 
heren Schichten der Geſellſchaft binaufrcicht, iſt bei der Geheimhaltung 
der Underfuchung nicht bekannt, ebenſowenig die Zahl der Verhafteten; 
daß ſie aber weit verzweigt iſt, iſt gewiß, denn unmöglich kann man 
annehmen, daß Der Zentralpunkt der Verſchwörung in der obſkuren 
und abgelegenen Kreisstadt Danilow ſich befinden und von da aus cine 
Stagtsumwälzung ausgehen ſollte.“ 
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fohules and Provinzielles. 


Boten, 27. November. 


r. Die Stadtverorbnetenmwahlen in der II. Abth. der Wäh⸗ 


ler fanden heute unter ſehr lebhafter Betbeiligung ſtatt, indem 51 bis 
50 pCt. der ſtimm berechtigten Wähler erſchienen waren, während ge⸗ 
ſtern in der III. Abtbzeilung die Betheiligung nur 3036 pCt. betrug. 


— In dem I. Bezirk gaben von 440 Wählern 246 ihre Stimmen ab 4 
die abſolute Majorität betrug demnach 124 Es erhielten: Apstheler⸗ 
Medizin.⸗Aſſeſſor Reimann 192, Kaufm. Wolff Kronthal 189, Kaufen 
Herrmann Roſenfeld 153, Prof. Dr. Szafarkiewicz 54, Tiſchlermeiſter 
Zeyland 51, Kreisgerichtsrath a. D. Wyezynski 50, Sanitätsrath Dr, 
Joſeph Samter 36, Dr. Fränkel 2, Poſthalter Gerlach 1, Kaufmann 
N. Aſch 1, Kaufm. Adolph Kantorowicz, Kaufm. P. Anderſch 1, Apothe⸗ 
ker Pfuhl 1, Kaufm. Th. Gerhard 1, Kaufm. Mich. Herz 1, Profeſſor 
Fahle 1 Stimme. Drei Wähler nannten nur 2 Kandidaten. Es ſind 
dem gewählt: Apotheker, Medinal⸗Aſſeſſor Reimann auf 6 Jahre, 
Kaufm. Wolff Kronthal auf 2 Jahre, Kaufm. Herrmann NRoſen⸗ 
feld auf 6 Jahre. — In dem II. Bezirke waren von 557 ſtimmberech? 
tigten Wählern 288 erſchienen; die abſolute Majorität betrug demnach 
145. Es erhielten Kaufm. R. Aſch 207, Kaufm. Mich. Herz 204, Kaufm. 
Gerhard 146, Maurermſtr. Cybulski 78, Kaufm. Leitgeber 78, Dr. Sp 
manski 75, Kaufm. Ad. Kantorowicz 72, Poſthalter Gerlach 2, Kaufm. 
Rothholz 1, Prof. Fable 1 Stimme. Es find demnach gewählt: Kfm 
R. Aſch auf 6 Jahre, Kaufm. Mich. Herz auf 4 Jahre, Kau 
Gerhard auf 6 Jahre. — Unſere geſtrige Mittheilung in Betreff der 
Wahl des Kaufm. Felix Rakowski im II. Bezirk der III. Abth. ber 
richtigen wir dadurch, daß derſelbe nicht 97, ſondern 98 Stimmen er⸗ 
halten hat; die abſolute Majorität betrug 97. 

r. Die Angelegenheit der Regulirung der Fluchtlinie 
in der Kl. Ritterſtraße iſt nunmehr in einer Konſerenz, welche 
am Montage zwiſchen den Vertretern der Feſtungsbaudirektion, der 
Polizeidirektion und des Magiſtrats ſtattfand, definitiv erledigt wor⸗ 
den. Es wird uns über diefe Angelegenheit Folgendes mitgetheilt: 
Gegenüber der Abſicht des Magiſtrals, zunächſt nur die Flucht⸗ 
linie für das Knipfer'ſche und Rothholz'ſche Grandſtück in Betracht zu 
ziehen, batte das Polzzeidireltorium im Hinblick auf die vorliegenden 
ſchwierigen Verhältniſſe es für unabweislich geboten erachtet, die i 

luchtlinie fofort für die ganze 7 der Kl. Nitterſtraße zu fixiren. 
emgemäß fand zwiſchen dem Oberbürgermeiſter Kohlets, dem 
Stadtbauratb Stenzel und dem Polizeidirekkor Stau dy im Okto⸗ 
ber d. J. eine Konferenz ſtatt, in der folgende Vereinbarungen ge⸗ 
troffen wurden: 1) Die ffluchtlinie wird hinter dem Mitelſchulge⸗ 
bäude auf der für die Knipfer⸗Rothholz'ſchen Gebäude angeſetzt; 
2) Der Bürgerſteig erhält auf beiden Seiten der Straße eine Breite 
von 3,1 Metern; 3) Der Straßendamm erhält eine Breite von 
12 Metern; 4) An ber Weftfeite der Straße wird zwiſchen Bürger ⸗ 
ſteig und Fahrdamm ein Kiesweg angelegt und mit Bäumen ber 
pflanzt; auch müſſe darauf beſtanden werden, daß das aus der Flucht 
linie vorſpringende Mittelſchulgebäude an der Straße zu beiden Seit 
frei liegen bleibe. — Gegen biefe Feſtſetzung der Flüchtlinie erhob nun 
wiederum die Feſtungsbaudirektion verſchiedene Einwände, indem ſie 
geltend machte, die Situntion der, auf den fis kaliſchen Grunpfiiden 
zwiſchen Mittelſchul⸗ Gebäude und Wallſtraße errichteten Artillerie? 
Wagenhäuſer beruhe laut einem Abkommen zwiſchen dem Militär? 
fiskus, der Stadt Poſen und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Direktion 
auf der Voraus ſetzung, daß als weftliche Fluchtlime der Kl. Ritterſtrage 
die Frontlinie des Gemeinde⸗Schulhauſes feftgehalten werde. Es ſolle 
öſtlich von den Wagenbäuſern einen Schieneuſtrang, welcher dieſe mit 
dem Bahnhof verbinde, längs der Kl. Ritterſtaße gelegt werden, und 
dadurch werde die Feſtſtellung der weſtichen Fluchtlinie in der From 
des Gemeinde Schulhauſes bedingt. — Nachdem ſich nun der Man- 
firat damit einverftanden erkärt batte, daß die von ihm dem Knipfer? 
Nothbolzſchen Grunpſtücke entlang feſtzeſtellte Fluchtlinie in gerader 
Verlängerung auch jenfeits des Mittelſchulgekäudes bis zum neuen 
8 feſtgeſtellt werde, ſetzte die k. Regierung unter dem 12. 
ovember die von dem Magiſtrat proj.kirte Baufluchtslin ie mid 

vom Miltelſchulgebände dieſe Bauflue 
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verhalten, vielmehr befürworten werde, daß der Vorplatz vor den 
militärfiskaliſchen Grundſtücke in der Straßen Flucktlin ie 
mit einem Gitter, nicht mit einer Mauer umwährt werde. Ob Die er 
Antrag höberen Orts (beim Kriegsminiſterſum) Genehmigung finden 
werde, bleibe dahmgeſtellt. Die Theilnehmer an der Konferenz erklär⸗ 
ten, daß ſie die von der k. Regierung am 12. d M. vorausgeſetzte 
Vereinbarung für hergeſtellt erachten, auch ſämmtlich darüber einig EN 
ſeien, daß unter Straßen⸗Fluchtlinie an der Weſiſeite der Kl. ide 90 
ſtraße diejenige Linie verſtanden werde, welche ſich daraus ergiebt, dag 
unter Feſiſtellung der für die Oſtſeite bereits fixirten Fluchtlinie bie 
Straßenbrcite auf 18,8 Meter normirt werde. Bi 
— Der „Kuryer Pozuanski“ ſchreibt: „Aus den uns von ver? 
ſchiedenen Seiten zugehenven Nachrichten erſehen wir, daß ſämmtliche 
Dekane bereits in Sachen des Delegaten gerichtlich vernommem 
worden find oder Terminsvorladungen erhalten haben. Von den be 
reits Vernommenen baben einige theils unter Angabe von Gründen. 
theils obne jede Erklärung eine Antwort verweigert, andere haben um 
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— In Betreff der vorgeſtrigen Vorwahl der 1. Abthenng 

geht uns eine Berichtaua ie Del Borſigende bat nicht auf I A ! 
ndern aus eigener Arn ine Fra . 
leiten ſolle⸗ 
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allen geg 
nden P is 
wn zu Beften. bed biefigen Liateniffeupanfes Eid) 1 
ir bören, am nächſten Dienſrag 1. Dezember, wiede 
win Pere Die Herren Konſiſtoriolrälhe Dr. Su 


chwebel in Küſtrin und SUP Mh, 
in Schneidemühl baben ihre Mis ien dle Bor: 


träge am 1., 8, 15. 22. Dezember dieſes und am 5. 12. Ju 


Nr. 835. Sonnabend, 


nehmen müſſen, ift dieſen Vorträgen eine recht lebbafte Theilnahme 
4 U. wünſchen, um ſo mehr als das hieſige Diakoniſſenhaus durch die 
rbeit feiner Schweſtern den Einwohnern unſerer Stadt und Pro⸗ 
dim, ohne nach Nationalität oder Konfeſſionen re u machen, 
namentlich auf dem Gebiet der Krankenpflege feit faſt zehn Jahren höchſt 
werthvolle Dienſte geleiſtet hat. 
— Der Vikar Warminski aus Buk, welcher gegenwärtig bei 
den Jeſuiten zu Jansbruck ſtudirt, war im Juni d. J. wegen Ueber⸗ 
tretung der Maigeſetze zu 350 Thlr. oder 175 Tage Gefängniß verur⸗ 
Iheilt. Das bieſige Appellattonsgericht hat dieſes Erfenntnig dieſer 
Tage auf 210 Thlr. oder 75 Tage Sejänanif herabgeſetzt. Gegen den 
ikar ſchweben noch einige Prozeſſe in zweiter und dritter Inſtanz, 
— —.— derſelbe von Seiten des Kreisgerichts in Grätz ſteckbrieflich 
olgt. 
＋ Der poluiſche Volksbildungs⸗Verein, vor zwei Ben 
aus Anlaß des Säkularjahres der erſten Theilung Polens in unferer 
Provinz gegründet, veröffentlicht feinen Rechenſchaftsbericht für die 
drei erſten Quartale dieſes Jahres. Nach demſelhen hat der Verein 
in der angegebenen Ger 14 Handwerkervereine der Provinz mit kleinen 
dear im Wertbe von je 30 bis 40 Thlr. ausgeſtattet. Außer⸗ 
dem hat der Vorſtand Bücher im Geſammtwerth von 190 Thlr. an 
Bauervereine und zu Prämien geeignete Bücher im Werthe von 80 
Tblr. an Volksſchulen verſandt. Die Geſammtzahl der verbreiteten 
Bücher belief ſich auf nahe an 3000. Die Einnahme in den drei erſten 
uartolen betrugen 747 Thlr. r 
r. Die Heizung der Perſonenwagen während des Winters 
ift gegenwärtig nach einer im „Reichsanzeiger enthaltenen tabellari- 
ſchen Ueberſicht bereits faſt auf den meiſten Eiſenbahnen cingeführt. 
Bon 49 Bahnen des deutſchen Reiches wird nicht geheizt auf der Ol⸗ 
denburger Staatsbahn, der Halberſtadt Blanken — — Bahn. Die 
Eoupes 1. und II. Klaſſe werden auf ſämmtlichen Bahnen, außer den 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Adelnauer Kreiſe belegene 


Bekanntmachung 
in Betreff der Beurkun⸗ Be BERNER ea gi 
dung des Perſonenſtandes g zen Beine sur den Damen 
und der Eheſchließung. 


ches mit einem Flächen⸗Inhalte von 
0 Auf Grund des 9 2 des Gelee 318 Hektaren 52 Aren 10 Quadratſtab 
vom 9. März d. J. habe ich die Ge⸗ 


der Grundſteuer unterliegt und mit 
Vf äfte des Standesbeamten in dem 


einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 

! tandes⸗Amtsbezirke der Stadt Poſen 
bviderruflich dem Stadtrath Herrn 
Nump übertragen nnd zu deſſen 
Stellvertreter widerruflich den Stadt. 
I Rath Herrn Dr. Loppe ernannt. 
Vom 1, Dezember er. ab erfolgen die 
5 Beurkundungen der Geburten, Hei⸗ 
nathen und Sterbefälle an den Wochen. 
agen von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Nachmittags, die Beurkundungen der] Der Auszug aus der Steuerrolle, 
Todesfälle auch noch an den Sonn- beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
und Feiertagen Vormittags von 11 bisſblattes von dem Grundſtücke und alle 
12 U “ ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrich⸗ 
Vom 1. Dezember d. J. ab werdenſten, ſowie die von den r 
Me Aufgebdte zur Eheſchließung nichtſ bereits geſtellten oder noch zu ſtellenden 
Mehr in dem unteren Bogengange. ſon⸗ beſonderen Verkaufsbedingungen können 
dern in der Vorhalle des erſten Stock- im Bureau III. des unterzeichneten 
res des Rathhauſes in den für die⸗ Königlichen Kreisgerichts während der 
Zweck beſonders gekennzeichneten gewöhulſchen Dienſtſtunden eingeſehen 


675,21 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 135 Thlr. 
veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


am 13. Januar 1875, 
Nachmittags 3 Uhr, 


in loco Sieroszewice verſteigert 
werden. 


4 
1 


ſten aushängen. werden. 
Poſen, den 92 November 1874. fe Derionen, a 2 0 
8 51 a umsrechte, oder welche hypotheka 
Der Ober-Bür germeiſter En = etragene Rea 45 e, zu deren 
* Kohleis. Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die 


Eintragung in das Hypothekenbuch ge⸗ 
3 Pe erforderlich ift, auf das oben 
“ Bekanntmachung e a nete en Herb Gauß 7 5 
In nal. 9 wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
werd 1 ihre Anſprüche De in dem obigen 


werſtraße 34, 2 Treppen hoch, erſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
7 D ber die Ertheil 
N am Freitag, des Zuſchahs wird in — * 8 
n 11. Dezbr., d. J., den 14. Jaunar 1875, 
Vormittags 10 Uhr, Vormittags 11 Uhr, 


in Cbauſſeegeld⸗Erhebung der Hebe ⸗ im Terminszimmer Nr. 1 anberaumten 
zue Bolechowo auf der Poſen⸗] Termine öffentlich verkündet werden. 
ſwemberger Chauſſee an den Ahern Oſtrowo, den 28. October 1874. 


unter Vorbehalt des höheren Königl. ches Kreis⸗Geri cht 


ſchlages auf 1 Jahr Erfte Abtheil 
Um j rite theilung. 
i 1. April f J. ab Der 2 


. der Bedingung verpachten, daß, - 
Bekanntmachung. 


Nn nicht 3 Monate vor Ablauf des 
Auf Anordnung der Königlichen 


n Mabres von einem der kontrahiren 
heile eine Kündigung erfolgt, 755 
gc elend D Posen, e zu Poſen ſoll n auf der 
wird; zu dieſem Termin wer» Poſen⸗Boreker Provinzial⸗Chauſſee be ⸗ 
1 3 lezene Hebeſtelle Woyto ſtwo vom 


P Dachtfuftige eingeladen. er 
Nein dispoſitionsfähige Perſonen, 1. April 1875 ab auf ein Jahr 


* 


ch unter der Bedingung an den Meiſt⸗ 
Poder eine 5 bietenden verpachtet werden, daß, wenn 
Kaen ren, — = nicht drei Monate vor Ablauf des 
i Pachtjahres von einem der kontrahi⸗ 
renden Theile eine Kündigung erfolgt, 
das Pachtverhältniß auf ein ferneres 
Pachtjahr als ſtillſchweigend prolon⸗ 
girt angeſehen wird. 

Zu dieſem Zweck habe ich auf 


Dienſtag, 


den 15. Dezember d J, 
Vormittags 10 Uhr, 


in meinem Bureau hierſelbſt einen Lizi⸗ 
tationstermin anberaumt, zu welchem 
ich Pachtluſtige hiermit einlade. 


Inne Pachtbedingungen kö in d 

land gen können in der 

EN Nc Regſſteakur während der 

g nden eingeſehen werden. 

} NEN, den 13. November 1874. 
— Der Königl. Landrath. 


Wefannkmachung. 
RE Auf die Führung der Handels. 
e en ſich be 

Gefchäfte find für das nächſte 
0 c bei dem unterzeichneten 
denkticht: 
als Acer dad dend Thomas 
er und dem unge Bieſwelche mir als ſolche bekannt, oder 
ee weden er als Gelretär welche ihre Dispofiinnsfäbigteit gebe, 
Daten; nalen Bekanntmachungen] rig nachzuweiſen im Stande ſind, und 
aut d 0 ; 

Ks en deutſchen Reichs- und 
ige Preußiſchen Staats⸗An⸗ 


chen Kreiskaſſe hierſelbſt deponirt haben, 
werden als Bieter zugelaſſen. 


en Krotoſch; FR 5 

. die f in 

eee Posener Zeitung 

en * Ain, den 21. November 1874.] Schrimm, 14. November 1874. 
* 22 Kreis - Gericht, Der Landrath. 

7 No. . Abtheilung. Boehm, 


Bedingungen können täglich während 
der Dienſtſtunden in meinem Bureau 
eingeſehen werden. 


für Oſtern k. J. 8 zu Schulzimmern 
geeignete Räumlichkeiten, die, wenn auch 
getrennt und in Hinterhäuſern, doch in 
demſelben Häuſerkomplex belegen ſein 
müſſen. Meldungen nimmt Herr Dr. 
Nahmer, Friedrichstr. 28 entgegen 


Nur diepoſitionsfähige Perſonen, ligionsſchule hieſ. Synagogen⸗ 


vor dem Termine eine Bietungskaution Schrimmer Apotheke bitte ich 
von 150 Thlrn. baar oder in annehm⸗ bis ſpäteſtens den 15. d Mts. an mich 
baren Staatspapieren bei der Königli⸗ entrichten zu wollen. 


Die Licitations⸗, Pacht⸗ und Kontrakts ] 


heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u. 
garantirt selbst in den hartnäckig- 
sten Fällen für gründliche Heilung 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8— 1 Kleider empffehlt fich 
un 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


3 genannten, geheizt; die Coupes III. Klaſſe auf ſämmtlichen Staats⸗ 
bahn en und unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen, auf den 
Reichgeiſenbahnen in Elſaß Lothringen und auf 23 Privatbahnen eige⸗ 
ner Verwaltung. Nicht geheizt werden die Coupes III. Klaſſe auf 11 
von den 49 Bahnen; darunter befindet ſich unter Anderen auch die 
Berlin⸗Stettiner Bahn. Die Coupes IV, Klaſſe werden geheist auf 
ſämmtlichen Stgatsbahnen, auf 2 unter Staate verwaltung ſtehenden 
Bahnen und auf 14 Privatbahnen. Was ſpenell die Bahnen der 
Ober ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft betrifft, fo werden 
bei eintretendem Bedürfniß auf denſelben gebeizt die Perſonenwagen 
I, II., II. und IV. Klaſſe. Die Heizung erfolgt entweder mit Dampf 
aus den Lokomotiven oder aus beſonderen Keſſeln, oder mittelſt präpa⸗ 
rirter Kohle, oder mittelſt Oefen, die mit Steinkohlen oder Holz ge⸗ 
heizt werden, oder mittelſt ſonſtiger Vorrichtungen. Auf der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Bahn werden geheizt die Coupes J., II. und III. 
Klaſſe, und zwar mittelſt präparirter Koble oder heißem Sande, oder 
mittelſt Oefen, die mit Steinkohlen oder Holzkohlen geheizt werden. 


r. Auf dem N ohberne wird gegenwärtig der alte Stadt⸗ 
tburm auf dem Szafarkiewic/ihen Grundſtücke, welcher zu einem 
Wohnhauſe umgebaut war, abgebrochen, fo daß alsdann die Franzis, 
kanerſtraße in ſanfter Steigung bis auf den Berg hinaufgeführt 
werden kann. Wie man hört, wird vielleicht auf dem dort gewonnenen 
Bauplatze cin neues ſtädtiſches Schulhaus errichtet werden. 

H. Konzert. Wir bringen in Erinnerung, daß die zweite 
Appold ſche Symphonie⸗Soirse nächſten Montag mit 
Mendelsſohn's a-dur- und Mozart's e-dur-Symphonie ftattfindet. 

— e . Der nominelle Redakteur des „Orsdownik“, 
Hr. Andrzejemökt, iſt geſtern wegen eines in dem Blatte veröffentlich⸗ 
ten Artikel über die Civilebe zu einem Monat Gefängniß verurtheilt 
worden. Die Staatsanwaltſchat hatte 2 Monate beantragt. 


Sprzedaz, konieezna. Holz⸗Verkauf. 


owiecie Odolanowskim potozone, do f 1 
elascielela dab vpcer lich Nichate] Eine Parzelle von circa 


w/asnosci na imie tego2 jest zapi-]! { 
sany i ktöre z objetosci 318 hekta- Buchen wird 
row 52 arow 10 lasek kwadratowych| Dienſtag den 8. Dec. c., 


oplacie podatku gruntowego ulega, Vormittags 10 Uhr 
podlug ustalonego ezystego pray- 


tosci uzytku na 135 tal. sa podane, 


nieczué. 


dniu 13. Styczula 1875 r. 
popol. o gedzinie 3. 


va miejscu W Sieroszewieach sprze- 
dane. 

Wypis rejestru podatkowege, wie- 
rzytelny odpis 2 ksiegi gruntowej 
i wszystkie inne wiadomosei tyezgce 
sie téjze nieruchomosci, jako teéz 
szezegölne warunki sprzedazy, przez 
interesentöw juZ stawione lub jeszeze 
stawid sig majace, przejrzane byé 
mogy w 3. biurze podpisanego krö- 
lewskiego sadu powiatowego pod- 
ozas zwyezajnych godzin sluzbo- 


Die Berkaufs- Bedingungen 
können bei dem dortigen 
Oberförſter Herrn Sauer 
vor dem Termine eingeſehen 
werden. 
Jablonowo, 26. Nov. 1874. 


Die Güterverwaltung. 


H hz⸗Verkauf. 

Im Ceradz⸗ dolnier 
Walde zwiſchen Buk und 
Groß Gay werden täglich 
Kefern⸗Bau⸗ und Brenn⸗ 
Hölzer, Bretter, Latten, 
Birken⸗ und Buchen⸗Nutz⸗ 
und Brennhölzer verkauft. 


23000 Meter 1/, reſp. /zöllige, 
vor 2 Jahren geſchnittene 


Bretter 


liegen zum Verkauf in Wollſtein. 
Nähere Auskunft auf Briefe: Z. Z 
poste restante Wollſtein. 


wych. 

Osoby, ktöre cheg roseie do po- 
wyäej opisandj nieruchomosci prawa 
Wiasnosci lub nie zahipotekowane 
prawa realne, do ktörych skuteczao- 
sei przeciw trzecim osobom jest atoli 
podiug prawa potrzebne zaintabuto- 
wanio w ksiedze hipoteczuéj, wzywa 
sig niniejszem, aby swe preteusye 
najpozniej W powyzszym . terminie 
licytacxjnym zapowiedzialy. 

Uchwata co do udzielenia przy- 
bicia publiezuie ogloszona zostanie 
w terminie wyznaczonym na 


dnia 14. Styoznia 1875 r. 
przedp:t o godzinie 11 
w izbie terminowej Nr. 1. 
Oströw, d. 28. Pazdziernika 1874. 
Krölewski Sad Powiatowy. Auf einige tauſend Zentner 
Wydzial pierwszy. er : 
Sedzia 41 . — e Eichenrinde, 
8 unweit der Warthe, refleklirt 
Anmeldungen zur Frühjahrsſchälung 
zum Abonnement für Poſener Altien⸗Gerberei 


Pflege erkrankter Dienſt⸗ in 9 
boten in Wronke. 


werden an allen Wochentagen im Dia⸗ 3 
koniſſenhauſe, Zagorze 15, angenommen Auf dem Dom. Neu- 


und die Karten (pro Jahr und Perſon Stadt b. P. ſteht ein 
2 Thlr.) ausgefertigt. 


: 3½ jähriger, aus der Stamm- 
Das Comite 5 3 
ien, deerde des Herrn Gotſchling 
des Diakoniffen Hauſes. in Bliidnolteflommenber 
Geſucht 


Bulle 


zum Verkauf. 


Das Kuratorium der Re- Stammſchäferei Güttmanns⸗ 
dorf 34 Meile vom Bahnhof Reichen⸗ 
bach i. Schleſ. 

Der Bockverkauf hat am 24. Oktober 
begonnen Schurzewicht über 4 Ctr. 
Preiſe zeitgemäß. Geſundheit u. Sprung 
fähigkeit wird garantirt. 
von Eichborn. 


Gemeinde. 


7 
* 


Alle außenſtehenden Forderungen der 


8 E. Pomorska. Schutzmittel gegen Kälte und 
Schrimm, den 26. Nov. 1874. Feuchtigkeit a üße find Fuß⸗ 
ſohlen von, Lacroix. Genera 
Depot 1 rue Auber, Paris. (7060 


1 
7060) 


Als Schneiderin die Kinderſachen 
macht wie z. B. Kleidchen, Mäntelchen, 
Schürzen, Kapotten und auch große 


Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin. 


d 4-7 Uhr. Auswärtige brieflich Fräulein Schulz, Sandſtr. 5. 


Das eimige geſundheitsdienliche für 


— — —⅛. — 


28 November 1874 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 27. November. Der Reichstag verwies die Civilprozeß⸗ 
Ordnung in erſter Leſung an die bereits gewählte achtundzwanzig⸗ 
gliedrige Kommiſſion. Der Antrag Lasker's, ſämmtliche Juſtizvorlagen 
durch eine permanente, auch nach dem Schluß des Reichstags fort⸗ 
tagende Kommiſſion berathen zu laſſen, wurde faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen. Präſident Delbrück hatte erklärt, die Bundesregierungen 
ſeien bereit, dem Lasker'ſchen Antrage durch eine entſprechende Vor⸗ 
lage entgegenzukommen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Wähler der 1. Abtheilung. 


Mitbürger! Wer einen echten Bürgerfreund, einen Mann, der 
frei von jeder Nebenabſicht, das Gute aller Bürger durchſetzen, der 
ſich von dem dominirenden Herrn nicht todtſchweigen laſſen wird, 
als Stadtverordneten haben will, der wähle als letzten Kandidaten den 
Mann von echtem Schrot und Korn 


Herrn Voſthalter Gerlach. 
Viele Bürger der Stadt Poſen. 


Weihnachts- Ausſtellung. 


Alabaſter⸗ und geſchnitzte Holz⸗Gegenſtände zu Sticke⸗ 


Biernackiego naleäace, ktörych tytui][42 Morgen Kiefern undſreien, als: Rauchtiſche, Stockſtänder, Journal⸗Mappen, 


Garderoben, Handtuch⸗, Schlüſſel⸗ und Uhrhalter in Mor 
ſaik und japaneſiſch, ſowie viele andere paſſende G' ſchenke. 
Gekleidete Puppen auch Rümpfe, Köpfe, Arme, Gamaſchen, 


chodu na podatek zgruntu na 675, 31[in der Oberförſterei zu Strümpfe und Puppenſchmuck. Prima Wachsſtöcke und 
tal. i na podatek badzukong z war-| Jastrzembie, Kreis Berent]Wachs⸗Baumlichte, Lichthalter und en Große 
1 5 1 5 110. W.⸗Pr., 1 Meile von der] Auswahl in Woll⸗Stickereien, ganz beſonders angefangene 
mala bye droga subhastacyi ko 8 8 Pr.⸗Stargardt, Teppiche, Schuhe, Kiffen, Gürtel, Tragebänder, Lambre⸗ 
meiſtbietend verkauft werden. quins u. ſ. w. empfiehlt zu ſehr billigen reifen 


Joachim Bendix. 


RUDOLF 1088 
ofſtcieller Agent 


ſämmtlicher Zeitungen des In⸗ u. Auslandes, 
| in Voſen 


vertreten durch &. Fritsch & Co,, 
Friedrichstraße 18, parterre, 


befördert Annoncen aller Art in die für jeden Zweck paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die Original Preiſe der Zeitungs Ex⸗ 
peditionen, da er von dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das „Berliner Tageblatt“, welches bei 
einer Auflage von 29,500 Exemplaren nächſt der Cölniſchen die 
geleſenſte Zeitung Deutſchlands geworden iſt, als für alle Zwecke 
geeignet, beſtens empfohlen. 


Weil's neue | 
Hand-Dreschmaschine, 


ganz von Schmiedeeiſen, amerik. Stiftenſyſtem, 


ze 0 2 ee 


988 41 


sauna] 9 14 Sprch 
ub enen eee 


nouiplomplaagpdog g. eg 


Man wende ſich an die 


Maschinenfabrik von Moritz Weil jan. 


in Frankfurt a. M., Seilerſtraße Nr. 2. 


Gediegenes RT billigen Preiſen em⸗ 
pſiehlt die neueſten angef. u. 
Schuhwerk fertigen Stickereien und cine 


Herren, Damen und Kinder : . 8 
empfiehlt "zu ſoliden Preiſen die große Auswahl von Gegen⸗ 
Schub⸗ und Stiefel Fabrik von ſtänden mit und ohne Sticke⸗ 


Wolſſohns Bazar, ven. C. Brühl, 


Breiteſtraße 1. Wülbelmsplatz Nr. 5. 


Beſtellungen nach Maß gearbeitet] Friſchen Seedorſch à Pfund 
und Reparaturen werden ſchnellſtens]3 Sgr offerirt 
ausgeführt. K. Szule, Waſſerſtr. 25. 


5 | & V 0 Annoncen ⸗Expeditien in Poſen, vertreten durch Emil Weimann, 5 e ee W end. Teubers, f 
1 j ur € 8 olksgarten⸗ eater. 
aasensiein 0 & Markt 87. Tägliche Expedition nach allen hieſigen und auswärtigen funden Mäd dene wurden heute Mor C Erſtes Gaſtſpiel 
Zeitungen. Bei größeren Aufträgen bedeutender Rabatt. gen erfreut den Engliſchen Schlittſchuh⸗ >» 
FP c N Wenn Herr Rector Hiel⸗ A. Müller und Frau, Tänzek-Geſeliſcheft des Hrn. Die f 
b 23 2 * geb. Ida Cramer. rektors Mr. Martini, ſowie Auftreten ei 
Adler. Linie. 8 ſcher in feiner geftrigen Er-] Barmen. den 26. November. 1874. ber Sährigen Flore Marlin . 
a 5 A , R - |R ERSTES UIID uh⸗Tänzerin Flora Martini, ge⸗ 
deutsche Cranaatlantiſche dampſſchiſffahrts. (IS . 1 Bei T omen Abende 11 Uhr 10 nt the lite. Snowärop, dagu: 
Geſellſchaft in Hamburg. € hauptung en ' x . Minuten enifchlief nach langem Fer dleftat — Seinen — Auf 1 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 0 enbeck, Ofen und og = 15 auf g wisberhelte in ud Scher, Di Die Direktien. 
Na e e ö a Architekt u. Stadtrath 5 
5 na lift enpfobten, da] Aufforderung nicht verließ, Tus 
ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, vermittelſt der prachtvollen und ſchnellen Eu. begründen nach dem übereinſti den zi 6 in ſeinem 48. Lebensjahre. . 
deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Claſſe, jedes von 3000 Tons AN 3000 Urt! all N Leiten der lirksverſammlung ne Um ſtille Theilnahme bitten die > 
: effectiver Pferdekraft. Medizin eine neue Aera auf dem Ge- waren, die in dem etreſfen Hinterbliebenen: Heute Sonnabend, 2 
1 * er | Schiller am 21. Jan. ng Zang den Bezirk nicht hatten mit- Auguſte Schulz, geb. den 28. November: = 
Klopstock, . Jan. Leseing „4. Jebr. ([armuth 2. Ihre fait wunderbaren Er⸗ ſtimmen dürfen, ſo werden a Stern, Gro 2 Vorſtellun 
und ferner jeden zweiten Donnerſtag. folge, erregen mit Det unter denihm als ſolche bezeichnet die Eliſe stern, geb Jalbe, ß. | 
Baffanepreife: 1. Saite Dr. pie. 165, IL e br col, 100, liter, fordern fe runter ihnen gal Herren Theodor Stern. Zum Schluß; 8 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30. ie als eine Pangece der Ludwig Manheimer, Dis Beerdigung findet Sonn en br 68 el Mo 
Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſell 1 Wiſſenſchaft unbeſtreitbar den x A tag Nachmittags 3 Uhr vom des 
here ft erth 9 ſellſchaft, ſowie it | ker allen 510 Manaſſe Werner, Thanerhauſe aus statt * ö 
Die Direction in Hamburg, St. Annen 4. E — dieter Moriz Toepliz, ai oder 55 
und Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, cone. Gr E Gattung ein. Preis inkl. Verpack. ore Toeplitz, eee ee RETTET N er lä erne p ant off el hör 
neral-Agent der Geſellſchaft. ausführl. Gebr.⸗Anw., medizin. Urthei⸗ Moritz Gestern Abend verſchied Herr Bau. 9 LEE 
Briefe u. Telegramme adreffire man: „Adler⸗Linie — Hamburg.“ 2 ik: A ba g I r Andere Namen folgen nach. meifter uſtav 9 ulz Große Zauber -Pantomime in aa 
3. Müller ark. Nur g. Einzahl. z ; b . 8 ch 4 Bildern, ausgeführt von 60 ben 
NETTER Mn aaa d. Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch Sämmtliche oben genannten N „ausgeführt von So 
. . a Dr. Eudwig Tiedemann. Herren ſtimmten und wirktenſſeit einem Jahre Mitglied Ra ae hieſigen Kindern bei glängen dei 
ergarderoben zu ſehr illigen Preiſenſa ille 18, 20, Königl. Preuß. Apotheker I. Kl. in] ef K 5 trats- Kollegiums, vorher langjähriges der A sft: tun ir 4 41 
25 Bw. Aſch, Dominikanerſtr. 1,40 Thlr. Aechte Cuba Cigarren, Stralſund a. d. Ofifee Königr. Preuß. en ger 3 blen 5 . — ke a 197 * K Usſta po = ele⸗ Gy 
erſte Etage. & TEN ichfſtdem emerken wir, ſordneten, Erbauer unſerer Realſchule, ganten von Ponny gezoge⸗ — 
Ein eiſerner 8 wohlverdient um die künſtleriſche Ent⸗ u, Equi 2 
1 * Deffen unpartheiſches wiſſenſchaft⸗ daß nach dem Wahlprotokoll wicklung des Bauweſeng in unſerer nen Equipagen. 
Geldſchranſ und ein liches Urtheil iber 210 Präparate: [Herr Gerhardt 16 und Herr Stadt. Der Name dieſes hochbegabten Sonntag 1 
Nollfluhl Wenn man den Inſeratentheil eines bes Malade 15 2 t Künſtlers und hochgeachteten Mitbür⸗ „ 2 
find umgugebalber zu verkaufen. Zu er⸗ liebigen Zeitungsblattes einmal verfolgt alade Stimmen hatten. gers, eng verknüpft mit dem Namen den 29. November. Ufo, 
fragen bei Frau E. Pomorska ir und ſieht, wie in der ſcham⸗ und ge. 11 des wenig Monate vor ihm dabinge. wei 10 5 
— F ß große 1 
3 8 Quackſa mi . > 3 Realſchule, ren 
Fehr — tanen angefertigten Schmieren als Heil. Wibelgeſellſchaft in treuem Andenken gehalten werden. be 
8 hr 3 mittel tagtäglich ange oten werden, fo Die hieſige Provinzial⸗Bibel⸗Geſell⸗ Poſen, den 27. November 1874. br E ungen. “ei 
Patent⸗Pſerdeſchoner. 40058 fel d 11 e ſchaft feiert am erſten Adventſonntage, Der Magiftrat. pi RK 55 Ben 
Goldene ie 1874. Men, zumal, wenn dieſelben geradezu din d, Ptonember d. Jede Die Stadtverore neten⸗Ver⸗ 2 rom ser, Be 
2 = Rinne für alle asc e ſammlung. Direktor. wäl 
5 enkbare Krankheiten ganz verſchiedener — — 2 
Natur u: riefen werden uno ee Heute Nachmittag um 2½ Natſonal-Halle. 7 
age Hilfe beingen egen Eo geht, uhrentſchlief fanft meine gute,] Heute Abe Eisbeine, wen m fein 
fertigt ein ſolches Mißtrauen von ärzt⸗ treue Gattin Balesca geb. gebenſt einladet 
N licher Seite iſt und ſo Ich es 97 die n 52 Carl Blaschke ® 
N broſchirt oder gebunden, find billig zu] Pflicht denkender Aerzte ſein muß, das! Koſt a; (ein ' shirnnervens labrichal 19 9 A er 
a Ren haben in der Buch und Antiquarband«] Publikum vor dem 2 derartiger fieber führte bei der jeit län⸗ Friedrichsſtr. 19. der 
Bewirkt laut Urtheil lung von H. J. Sußmaun & Sohn ſoft ſchädlich wirkender Gehe mmittel eut Sonnabend, den 28. d., zum Sid 


zu 
warnen, wenn einmal die Wiſſenſchaft 
ihr Urtheil geſprochen hat, eben jo ab» 
ſurd und aller geſunden Vernunft baar 
würde es vom mediziniſchen Stand⸗ 
punkte aus auch ſein, ein neues, bisher 
gar Uhse gekanntes und von einem 
approbirten Apotheker nach wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prinzipien bereitetes Heil⸗ 
mittel ohne genauere Prüfung zu ver⸗ 
urtheilen, es ohne jede vorherige prak- 
tiſche Anwendung verdammen zu wol⸗ 
ken. Aber leider giebt es ki ſo che 
Aerzte, die ſich von vornherein jeder 
Neuerung und jeder exakten Naturer- 
kenntniß verſchließen und ai die Quelle 
alles Wiſſens — die Chemie und ihre 
Reſultate für die Medizin — nicht aus 
Erkenntniß, ſondern aus Unkenntniß 
a priori Verzicht leiſten, heute noch in 


irft 
des Vorſtandes der Prüfungsſtation für 


Landwirkliſchaftlicke 

zu Halle a. 

Erleichterte Zugthätigkeit der Laſlpferde 
m 2 


um ca. 20 pCt. 
Schonung der Laſtpferde und Geſchirre 
um ca. 33 pCt. 


am Alten Markte Nr. 80. 
Verſetzungshalber find sofort Neuſt. 
Markt 9, in der Bel⸗Etage 3 Zimmer 
mit Entree, Pferdeſtall, Burſchengelaß, 
Friedrichsſtr. 16 zum 1. April die Par⸗ 
terrewohnung von 4 Zimmern, Küche 
und Zubehör zu vermiethen. Zu erfra⸗ 

gen Sriedrichöike. 16, 2 Treppen. 


Breslauerſtraße 9 


eine Wohnung von 5 Zimmern in der 
1. Etage ſofort zu vermiethen. 


Mlaſchinen 
8 


D. Oranz. 
eee für 
0 


en. 
Kreuzkirche. Sonntag d. 29. Nov., 

Vormittags 10 Uhr: 7 Super 
intendent Klette. — Abends 6 Uhr: 
Bibelfeſt. Predigt: Herr Paftor 
rim. Müller 8 Bojanowo; Bericht: 

err Paſtor Schlecht. 

Petrikirche ot d. 29. Nov., 

früh 9%, Uhr: Vorbereitung zum 
h. Abendmahl. — 10 Uhr, Predigt: 
Herr Diakonus Witting. (Abend⸗ 


Fehrmann & Schwanck, 
Georgenſtr. 16, Berlin NW. 
Wo wir nech ni ei reſpectable 
Wiederverkäufer gesucht, 
Proſpecte gratis und france, 
Fernere erſte Preiſe: Silberne 
Medaille und Ehrendiplome in 
Mühlheim a. Rh, Dortrecht⸗ 
(Holland), Altenburg, Chem⸗ 
nitz, Burgſteinfurt (Weſtph) 
und Ohrdruff (Thüringen). 


Berlinerſtr. Nr. 26, 1 Tr. hoch, ſind 


(H. 137050 Izwei möblirte Stuben zu vermiethen. nich i 2 i mahl) 
— nicht zu geringer Anzahl. Dieſe Herren 
Zu erfragen bei Herrn Bielefeld, ſchaffen ſich in den Worten „Lebens- St. Paulikirche. Sonntag den 
Wagen Verkauf. Eigentümer des Hauſes, unten. kraft“ und „Lebensgewalten® wunder-] 20. Rev. Vormittags 9 Uhr, dak. 


mahlsfeier: Herr Paſtor Schlecht. 


bare Dinge, mit denen ſie alle Erſchei⸗ 
nungen erklären, die ſie nicht wi en 
und ihrem ſich vergötternden Geiſte 
erſcheint, da ſie ſich ſelber für die Pro⸗ 
pheten des Lichtes halten, auch der be⸗ 
ſcheidenſte Widerſpruch ſchon als Zeichen 
von Atheismus. Und mit dieſen Herren 
— und nur mit dieſen allein — habe 
ich den Kampf aufnehmen wollen, um 
ein Heilmittel, welches ſich ſeit der kur⸗ 
zen Zeit feines öffentlichen Bekannt⸗ 
werdens bereits einen Weltruf erworben 


Ein elegantes 2ſißiges Coupee, Preis 
350 Thlr., ein- 6 auch Sſitziges Braeck, 
Preis 210 Thlr., ein Americain mit 
Sproſſenſitz, leicht und elegant, Preis 
210 Thlr, ſowie offene und Fenſter⸗ 
wagen, zweiſpännig, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf in 


G. Reimann’s 
Wagenbau⸗Anſtalt, Gr. Wal⸗ 
terstorf b. Bolkenhain in 


Wirtbſchafterinnen, Köchinnen und 
Stubenmädchen finden ſofort Stel⸗ 


lung durch 
Antonie Noepke, 
FEN Breelauerſtr. 15, Hof. 
Bur Erzietzung von 4 Kindern im 
Alter von 5-10 Jahren wird eine 


junge Dame 


zeſucht. Offerten sab Chiflre R. #! 
242 find an die Annoncen⸗Expedii. 


Freitag den 4. December, Abends 
5 Gbech ent Herr Paſtor 


Garniſonkirche. Sonntag den 
29. Nov., Vormittags 10 Uhr: Herr 
Div.⸗Pfarrer Dr. Steinwender. 


e von G. L. Daube & Comp. Waſ⸗ hat und epochemachend d 18 
Schleſßje „Da hat und epochemachend auf dem thera 9 } 
Schleſien . ſerſtraße 28 einzuſenden. zj peutiſchen Gebiete der Lehre über die Zer⸗ 8 b 
EN luendung Dom. Aligörzij dei Birnbaum f. rüttungen des Nerven und Zeugungs⸗ nn 1.55 "a 28 9 11 ag 
{ m gem” .1. 1 75 einen d. Feder kan ben werben ich „immer weiter zu 81 Paſtor Klein wa 115 hr: 
Piste digen Hofökonom. 0 j N üften mi unge 
um Kitten von Porzellan, Haas Holz, „>> a KLEE 0 lie hei 8 a 5 Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 


ai . egenbringend 
Eingang in alle Kreiſe der leidenden 
und hülfeſuchenden Menſchheit finden 
möge und noch ſpätere Geſchlechter die 


Dominium Borowo hei 
Czempin ſucht z. 1. Januar 
einen tüchtigen, unverheirath. 


u 
Paper. Paype u. J. w. 
u. 30 Pf. zu haben bei 


Jaoſ. Vaſch, Markt 59. 


u Flaſche ½ Mark Mittwoch den 2. Novbr., Abends 
71 Uhr: Hr. Paftor Kleinwächter. 


In den Parochien der vorgenannten 


een 38 eee ü falle. dieſer Erfindung preiſen ai en nd 1 Br 

r. J. G. 7 5 November: 

2 Br. Johannes Müller l 

wat, Gärtner. nenen er ae, Bm, Da 

Ve ee e f Ein Bebeiin ee Sch Ein junger gebildeter] getraut: 3 Paar. 
natherin-Zahnpasta enntniſſen kann ſich fofort melden bei] 1 EC— — 


Zahnplombe 


haben ſich ihrer Vorzüglichkeit we 
zen einen europälſchen Ruf erwor⸗ 
ben. — Pee 4 Produkte dürfen 
deshalb Perſonen, welche auf 


ſchrift ſucht baldigſt Stellung 
als Privat⸗Seeretär, Wirth 
ſchaftsſchreiber oder dergl. 


Für mein 


Eiſen⸗, Stahl⸗ und 
Meſſingwaaren⸗Geſch 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Thereſe 


mit dem Königl. Premier⸗Lieutenant 


Bi 


lift 


Nybowo, 19 November 1874. 


Kundler u. Frau. 


Meine Verlobung mit Frau 

Thereſe von Zinnow, 

Tochter des Rittergutsbeſitzers Herrn 

Kundler auf Rybowo, beehrt ſich 
benſt anzuzeigen 

e ez hn, den 19. Non. 1874. 


Herrmann Windell, 


Offerten werden unter P. P. ſund Ritt 
öne ſuche einen Lehrling jüd. Confeſſion A T. und Rittergutsbeſitzer Herrn 3 
Werth legen, ne welche Laus achtbarer Famile, mit guten Kopnitz poste rest. erbeten. Herrmann Windell 
J mit x Schulkenntniſſen, zum ſofortigen] Eine zuverläſſige Perſon zur Be⸗ 8 4 
Zahnüdeln Antritt unter günſtigen Bedingun⸗[dienung ift zu erfragen bei Frau auf Sroczyn beehren fich ergebenſt an⸗ 
gen. Sonnabend und Feiertag Anders, jetzt Nietrzepkowska, zue den. ' 


behaftet find, gewiſſenyaft zum 
Geha empfohlen frei. 
Depots in den meiſten ſeuthe 

ei 


i 
ken Deutſchlands, in Poſen E A. M. Goldschmidt 


5 uſcher) bat ſich bei mir eingefunden. 
Herrn S. Alexander (O.Rirften) x in Firma, x 127 Eigenthümer kann denſelben in 
Abustay Schopp 's Nigr. 


St. Martin 1 mpfang nehmen. 
Haynau i. Schl. 


A. Duchowski, 
bent, ce in Berlin bei 0 u er 
aupt-Depot in Berlin bei e] Ein Förſter, 30 Jahre alt, mit gu⸗ 
en J. d. Schwarzloſe Siten Zeugniſſen verſehen, bpeder Lanbes⸗ 
e, Märkgrafenſtr. 20. ſprachen mächtig, tüchtiger Schütze, ſucht 
S per 1. Jannar 75 Engagement. Näh.] und Ein vorzügl. Seidel Bier Sonn. 
durch Hrn. Eckhold, Poſen, Bäcker⸗abend bei F. Rakowski, Reſtau⸗Premier-Lient 
ſtraße 21. rant der Aklien⸗Brauerei. guts beſitzer. 


Waſſerſtraße 27, 2 Tr. 
Ein kleiner rehfarbner Hund (Affen⸗ 


Bentſchen. 


Wolter 
Hotelbeſitzer. 


3 
Poökelfleiſch mit Erbfen 


Ein Lehrling findet Stellung bei 
e 


Dru und Verlag von W. Deter & Js (G. Mö HeI) in Pol. 


M. Glückmann Kaliski. 


gerer Zit 
ſchöpfung reißend ſchnell das 
Ende des 
herbei. 


Königl. Gymnaſial⸗Dircktor | 


Begräbniß unſerer lieben einzi 


und Bekunnten ſowie insbeſondere dem 


Spiel-Gefellf 
unter Mitwirkun 
A. Kappel und E. Beyer. 


bei mir. Anfang 8 Uhr Abends. ; 
Rochaeki, Mahlen. 34 — Hef. b 
Sprechſt. von 1—3 Uhr. Eine große Auwa pönfer 
10 


mit 
enant u. Nitter⸗ lad 


" 1 H 
fühlbaren Er⸗ Abendbrot friſche Wurſt mit. 
Schmorkohl und Sonntag, den 29. 
d, zum Kaffee friſche eigen gebackene 


kuchen, w b inte 
ri uch * I 57 5 
Breslauer C 
Heute Abend Eisbeine bei! 
A. Bomanowski, 
Kl. Mitlerſtr. Mr. 1. 
Avis | 
Heute friſche Wurſt mit Schmor“ 
kohl von 10 Uhr ab, empfiehlt 
Ti. Poſeck, Friedrichsſtr. 18. 
Reſtaurant Langner 
St. Martin 34. empfiebit fein gam 
neu aufgeſtellles Billard zur g“ 


fälligen Beachtung. 7 
Von heute ab täglich friſche dial. 


theueren Lebens 


Salzwedel, 25. Novbr. 1874 


Dr. Assmus. 


heilnahme bei dem 


Fu Toch⸗ 


reunden 


Für die große 


ter Veronika ſagen wir allen 


Lehrer Herrn Dalkowski und den Kin⸗ 
dern der Wildaer Schule unſern tlef⸗ 
gefühlteſten Dank. 

St. Lazarus, den 27. Novbr. 1874. 
Maryanna u. Adam Jeske. 


Ein herzliches Lebewohl allen Be⸗ rt 
kannten, Freundinnen und Verwandten, [Heute zum Abendbrot Eisbeine Fr 
Neutomiſchel, q. 25. Novbr. 1874. M. Specht⸗ 


Berg⸗Halle, Bergſtraße 14% 
Heute Eisbeine und fr. sei, 4 
urſt mit Sauerkohl. A. We 5 

Eisbeine, Wurſt mit Saul : 

bei Oskar Meyer, Halbborfitt: 7 N 


itze's Caffehaus in Ip 
90 Abend Wurſtabendbrod, wo eo: 


gebenjt einladet Merpuetg 
„Sonnabend, d. .- im e 8 
Eisbeine ar 


Amalie Hirſch, geb Markus. 


Interims-Pheater 
in Voſen. 


Sonnabend den 28. November bleibt 
die Bühne geſchloſſen wegen Vorberei- 
tung zu „Die Banditen.“ 


E. Herbig, 

Bln e ; 

Heute zum Abenbbrot Cieren 
bei Gräber 


A. 5 
— u. Berlinerſtr. ? 


Sonntag den 29. November: 


ie Vanditen. 
ae in 3 Akten. 


Montag den 30. November: 
Erſte außergewöhnliche Extra⸗ 


orſtellung. 
Zum erſten Male (neu einſtudirt): 
Die Kreuzfahrer, 
oder: 
Die eingemauerte Nonne. 


in Piece. 


Romantiſches Schauſpiel in 5 Akten in der ſtädtiſchen * . 
ee iu 3 Reitbahn. 
Sonntag, den 29. November, 
8. ftaft, Abends 8 Uhr: 


In Vorbereitung: 
Mademoiſelle Angot. 
Die Fledermaus. 
E Heilbronn’s 

RNeſtaurant. f 
Heute erſtes Auftreten der Sing⸗ 


aft George Beyer 
der Komiker Herren 


Zum erſten Mal: 


Die Verbannung 


Große biſtoriſche Pantomime, aper 
führt © 30 5 und 25 p 
erk, 


den und 
Zum Schluß: 
fell, 


"Sonnabend, den 28. d. ein 


Tanzverein Großes Feuerw 


bonnieren empfiehlt 


Sn, wog Freu, Samuel Kantorowit jan 


Heute Abend friſche Keſſelwurſt 


ade 


Schluß⸗Vorſtelung 2. 


Mazzeppa s, 


